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Zei n ſoll das deutſche Kreuz dur

er r. 1047.eeidzls Nr. sie

für Valle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihſch- Bikkerfeld,
wiltenberg Schweinitz, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hanptauartier, 28. Juni 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Rege Tätigkeit der Engländer und Franzoſen beiderſeits der
Somme. Auch in anderen Abſchnitten zwiſchen Yſer und
Marne nahm das Artilleriefener am Abend zu.

Heute früh ſteigerte ſich das Feuer des Feindes beiderſeits
ter Lys zwiſchen Vailleul und Béthune nnd ſüdlich der
Aisne zu größerer Stärke. Unſere Artiſſerie nahm den
Kampf kräftig auf. In einzelnen Abſchnitten haben ſich In
fanteriegefechte entwickelt.

Starker Fliegereinſotz führte zu geftigen Luftkämpfen
Unſere Flieger ſchoſſen geſtern 25 feindliche Flugzeuge und
einen Feſſelballon, unſere Flugabwehrgeſchütze fünf feindliche
Flugzeuge ab.

Hauptmann Berthold errang ſeinen 37., Lentnant Löwen
hardt ſeinen 29., Leutnant Rumey ſeinen 26. und 27. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
a

Keine Täuſchungen über die Dauer des Krieges. Bern,
26. Juni. Bei einer Kundgebung der eamten des Schatz

iniſteriums anläßlich des öſterreichiſchen Rückzuges erklärte

Schatzminiſter Nitti u. a., er verſtehe die hoch
gehenden Wogen der Begeiſterung in Jtalien, empfehle
r 74 m dem d r uner e Zuverſicht W

eitere harte Kraftpro gefaßt machen.wäre falſch ſich über pie euren hin
ſatette dern ten la a Feind e

den geſcheiterten Verſuch erneuern 0
a ung der franzöſiſchen Kriegszane. Berlin,28. S Wie den S Blättern aus Paris ge

rd, untergzeichnete Prä der Republik ein
et, das die Departements von Paris und der Seine
Kriegszonen erklärt. Das Dekret habe nur militäriſche

Bedeutung. Alle Verwaltungsbehörden würden auch ferner
von ihren betreffenden Miniſterien abhängig bleiben.

Kämpfe am Col del Roſſo.
Wien, N. Juni. Amtlich wird verlautbart: Bei Begzecca,

im Etſchtale und auf der Zugna ſcheiterten italieniſche
Erkundungsvörſtöße. er heiß umſtrittene Col del
Roſſo, am T W Edelwei e J 17genommen u e chwerſten Kämpfen ſiegrei

tet, wurde geſtern vormittag nach ſchwerſtem Trommel-
euer abermals durch ſtarke Kräfte angegriffen. Es war für

nd ein vergebliches Beginnen, ſeine wen
mit der unſerer Salzburger, Kärntner, Ober- und Nieder

rreicher zu meſſen, an deren Tapferkeit alle Angriffe zer
ten. Die jungen Regimenter 167, 114, von der Artillerie

allen Gefechtsphaſen xagggoggg]gaggéäsgg haben ſich eines
mit ihren altbewährten Stammtruppen, den Sbern,

Tern, 14ern und 49ern gezeigt. Der Feind erlitt ſchwere Ein
buße an Toten und Verwundeten und ließ zahlreiche Gefangene
in W Bei Ponte di Piave verſuchte der Jtaliener in Booten unſer Ufer zu gewinnen. Er wurde zu
ſammengeſchoſſen. Der Chef des Generalſtabes.

Ein neuer öſterreichiſcher Vorſtoß? Bern,
in i meldet dem Corriere della Sera von derdeerh daß die kleinen W n Vor im
ge in den letzten Tagen unternommen wurden,um feſtzuſtellen, ob die Schlagkraft und Moral des öſterreichi

r durch den Piaverückzug erſchüttert ſeien. Dies
nunmehr verneint und deshalb über kurz oder lang mit

Du neuen öſterreichiſchen Vorſtoß gerechnet
werden.

nde des m v n an deutſ ugzer Juni. (W. T. B.) e r e.des am 38. Mai 1918 bei Delsberg gelandeten deutſchen Flug
ben mehrere Schweizer Zeitungen Bemerkungen ea e nicht in allen Punkten zutreffen. Nach Anſicht dieſer

das eidgenöſſiſche übermalt ſein. Dies iſt, wie ſchon die Basler Na en und einige
andere Zritzuge feſtgeſtellt haben, nicht der Die an dem

ug

uni. Bar
talieniſ

ndlichen heitsabzeichen beſtehen in einem
Kreuz mit weißer Umrandung, während das Genfer

rot auf weißem Grunde iſt. Das deutſche Abzeichen iſt
gen ſeine frühere Geſtalt nur inſofern geändert worden, als
Seitenlinien der Balken des Kreuzes nicht mehrſind, ſondern gradlinig geführt werden. Dieſe ände

nicht nur an dem einen in der notgelandetenFind,eug ſondern an ſämtlichen deutſchen Flugzeugen vor

genommen worden. Veranlaſſung zur Abg

ger die Beobachtung, v bei der früheren Form einnsSee rkennen der deutſchen lugze e auf größere Ent

gen ſehr ſ war und zu Verwechſlungen
mit den kreisförm itsabzeichen der feindlichen Flug
zeuge führte.

ber Paris. Paris, N. i. (Amtlich.)T nd wurden mehrere Gruppen licher e11.16 Lurbe
Richtung auf Pa emeldet. m J

ieri

gegeben. einiger Vombenn verurſacht. Der Alarm wurde um 12.85 Uhr

aber dieſe Anſchauung unter dem

Die Verſenkungen,.
Berlin. M Juni. (Amtlich.) Das unter dem Kommando

des Kapitänleutnants J e ß ſtehende UBoot hat in der Jrrſchen
See und deren Zufahrtſtraßen drei beſonders wertvolle fer
von je 56000 bis 8000 Pr.- N. T Große verſenkt. Zwei dieſer
Dampfer wurden aus ſtarken nach England ein laufenden Ge
Wien heran Jm ganzen nach neueingegangenen
Meldungen umerer UBoote' 20 066 Br.-R.-T. Der Chef des
Admiralſtabes der Marine

Zuſatz von W T. B.: Wie ein U-Boot jetzt nur in ſeltenen
len Namen und Ladung eines verſenkten Schitffes feſtſtellen

ann, ſo iſt es ihm infolge der zunehmenden feindlichen Gegen
wirkung auch faſt nie möglich. eine annähernde Schätzung der
bei a von feindlichen Truppentrapsvorten einge-
tretenen Menſchenverluſte vorzunehmen. Fürzlich aber trieben
in einer Nacht an der Küſte von Trkvolis die Leichen von 118
italieniſchen Soldaten an. die zweifellos mit einem verſenkten
Lru chiff untergingen. Ueber die Verluſte des in der
Nacht vom 15). zum 11 Mai torpedierten franzöſiſchen Truppen
rransportdampfers Santa Anna teilt jest s unter dem
21. Juni mit, von 2150 an Bord befindlichen Soldaten und
ein geborenen Arbeitern aur 1518 gerettet wurden, der Verluſt
alſo 637 Wann beträgt.

Schwediſcher Dampfer torvediert. Stockholm. 27. Juni.
Laut Stockholms Tidningen wurde der ſchwediſche Dampfer
r T z Tonnen auf der Reiſe zwiſchen Götebhurg und

ull verſenkt.

Am Kühlmann.
Die Unhaltbarkeit des Regierungsſozalismus.

Uns unabhängige Sozialdemokraten läßt der Streit kalt.
Wir haben mit einer gewiſſen Genugtuunng vernommen. was
er in ſeiner erſten Reichste rede über die Unmöglichkeit einer

ätigte
dung des Krieges ſagte. Denn damit be

ektetär unſere Auffaſſung Nachdem er
Druck von Einflüſſen in

ſeiner zweiten Rede fallen ließ und auf Geheiß der konſer
vativen Annektioniſten ſich zur Möglichkeit des deutſchen
Schwertfriedens bekannte den die Politik nur zu fördern
und am Verhandlungstiſch auszumünzen habe hat
Herr v. Kühlmann ſich ſelbſt erledigt. Unſere Partei braucht
dieſe Feſtſtellung nicht erſt zu treffen Denn die wirklichen
Freunde eines Verſtändigungsfriedens hatten ihr Urteil über
den derzeitigen Außenminiſter Deutſchlands gefällt, als er die

iedensſchlüſſe von BreſtLitowſk und Bukareſt unterzeichnete.
einem Staatsmann, der die Richtlinien unſerer Partei

für den Friedensſchluß nicht anerkennt. oder ſie nur theoretiſch
anerkennt, in praxi aber Annektionen und Kontributionen
durchſetzt, die wir verwerfen zu einem ſolchen Staatsmann
können wir unabhängige Sozialdemokraten nicht das
mindeſte Vertrauen haben. Die deutſche Außenpolitik,
die mit jener Meihode arbeitet. die Genoſſe Haaſe in ſeiner
großen Reichstagsrede treffend belegt und gekennzeichnet hat,
für ſie trägt Herr v. Kühlmann mit dem Reichskanzler die Ver-
antwortung. Kann es da auch nur die Spur von Vertrauen
oder Sympathie geben

Die Kühlmann-Hetze der Scharfmacher geht weiter.
Und es ſieht aus. als ob Herr v. Kühlmann für die deutſche
Politik wirklich erledigt iſt. Der Reichskanzler wird am
Sonntag auf einige Tage ins Große Hauptquartier reiſen.
Wie es heißt, wird Graf Hertling dort auch über die Kühl-
mannkriſe verhandeln, da ein Rücktrittsangebot bereits vorläge.
Oeffentlich iſt davon noch nichts bekannt. Doch iſt immerhin
auffällig, daß der deutſche Geſandte in Kopenhagen, Admiral
v. Hintze, nach Berlin abgereiſt iſt. v. Hintze iſt bei früheren
Gelegenheiten des öfteren als Bewerber für den Poſten des
auswärtigen Staatsſekretärs genant worden. Die Reiſe kann
alſo ſehr wohl mit der Kühlmannkriſe zuſammenhängen.

Ueberaus poſſierlich anzuſchauen iſt, wie ſich der Vor
wärts jetzt abmüht, den erledigten Kühlmann noch immer zu
halten. Es iſt die bekannte Methode, die Noske und Scheide
mann im Reichstage am Mittwoch in ihrer abſoluten Un
haltbarkeit wieder einmal ſinnenfällig aufgegeigt haben.
Die Methode, die von den Regierungsſozialiſten auch gegenüber
der Juli Reſolution angewendet wird, jener Entſchließung, an
die ſich heute weder Fortſchrittler noch Zentrumsmänner kehren.

Der Vorw. ſchrieb am Donnerstag:
„Der Mann des BreſtLitowſker Friedens, der Mann, der die

LivlandEſtland Erklärung im Hauptquartier ruhig hinnahm
und ſich am letzten Dienstag beinahe entſchuldigte, weil er am
Tage zuvor der Wahrheit zu nahe gekommen war, iſt nicht ihrder Sozialdemokratie n. r was ſie an Kühlmann

z anderes alsauszuſetzen hat, iſt etwas t weswegen dieRechte gegen ihn Sturm läuft, es iſt vor allem nicht die Sache

Kühlmanns allein, ſondern die Sache der ganzen Regie
rung. Und darum kann es auch für ſie keinen Kühlmann
geben, der iſoliert zu betrachten wäre. Der Fall Kühl-
manniſtein Fall Hertling.

Es iſt naiv zu glauben, der Reichskanzler könnte den Staats
ſekretär des Auswärtigen auf eren Befehl einfach davon-
jagen und dann ruhig in mte bleiben. Würde Herr
v. Kühlmann wegen ſeiner Rede vom Montag entlaſſen, ſo
wäre damit eine vollkommen neue politiſche Lage ge-
ſchaffen, die Vorausſetzungen, auf denen ſich der Beſtand der

nwärtigen en e würden damit hinfällig.u die Fri Gleichgül t gegenüber der Perſon des
ekretäre könnte uns nicht blind dafür machen, was ſeine

rabſchiedung unter den gegenwärtigen Umſtänden ſachlich be
teuten würde. In den Augen der ganzen Welt wäre das nichtsanderes als in Vulchaſt dem ein Kezor gegen das milita

riſtiſche Evangelium der Gewalt öffentlich verbrannt würde.
In dieſem Vorgang würde man einen Beweis dafür erblicken,
daß ſich in Deutſchland kein Miniſter im Amte halten kann,
der die Möglichkeit eines durch Verſtändigung herbeige-
führten. nicht auf reiner Schwertentſcheidung beruhenden Frie-
dens auch nur von ferne anzudeuten wagt. Soll der feindlichen
und der neutralen Weltnicht dieſes i geboten werden,
das die Aufaſſung Deutſchland ſei von Militariſten und Er
oberungspolitikern beherrſcht, vollkommen rechtfertigt, dann
muß Kühlmannjest bleiben, wenn Hertling bleiben
ſoll. Das muß offen ausgeſprochen werden, obwohl wir an
Kühlmanns Stelle hundertmal lieber einen Mann Ketep der
die Kühlmannrede von: Montag nicht nur gehalten hätte, ſon
dern zu ihren Worten auch ſtände und in ihrem Sinne handelte.

So möglich oder unmöglich die in vielen Farben ſchillernde
Geſtalt des Staatsſekretärs auch ſein möchte, am unmöglichſten
wäre die Erſcheinung eines Reichskanzlers, der ihn wegen
ſeiner Rede am Montau opferte, um ſelber bleiben zu können.
Fſt Kühlmann unmöglich, ſo iſt es Hertling auch: Kühl-
mannk iſeiſt Kanzlerkriſe.Die Enthubungen. die Genoſſe Noske geſtern in ſeiner klaren,
ſcharf zupackenden Rede über das Eingreifen einer
dritren Seite in dem Kühlmannſtreit gemacht hat, neh
men der Lage jeden Reſt von Unklarheit.“

Jſt das politiſch nicht geradezu unhaltbar? Der Vorw.
weiß. daß Hertlings Politik nicht auf die Julireſolution ein-
geſtellt iſt; er weiß. daß Hertling wiederholt die Verantwortung
übernommen hat für die Oſtpolitik; er weiß, daß Kühlmann
das gleiche getan hat, früher ſchon und jetzt wieder; er weiß,
daß die Reichsregierung ausdrücklich verkündete, ihre Politik
habe nur den Zweck. die Arbeit der Waffen zu unterſtützen
trotzdem müht der Vorw. ſich. nicht nur Kühlmann, ſondern
auch Hertling und die ganze Regierung zu halten.
Denn das iſt Sinn und Abſicht des zitierten Aufſatzes. Wenn
er von einer Kanzlerkriſe ſpricht. ſo iſt das nur Bluff. Denn
gerade vor einem Sturz Hertlings haben die Regierungsſozia-
ſiſten größten Reſpekt weil damit die Auflöſung der Blod
regie und das Ende der Blockpolitik mitſamt den Scheide
mannJliuſionen zur Tatſache würde. Das ſoll verhindert
werden. Deshalb müht der Vorw. ſich um Kühlmann und
Hertling.

Man fragt ſich unwillkürlich, was ſolches Komodien-
fpiel ſolle in einer Zeit, da es doch wahrlich an der Zeit wäre,
aus einer abſolut erndeutigen politiſchen Situag on die
Konſequenzen zu ziehen und den Militariſten die Verantwor-
tung für ihre Politik allein zu überlaſſen. Denn daß Hert-
ling nicht im Traum daran denkt, ſich der Auffaſſung des
Vorw. anzuſchließen, das ſagt die Germania ſehr deut
lich

„Welches iſt nun das Ergebnis der Reichstagsdebatte? Nach-
dem der Staatsſekretär ſelbſt von ſeiner Rede jeden Stachel ge
nommen hat. der den Alldentſchen auf die Rerven gefallen war,
iſt von ihr Greifbares kaum übrig geblieben. Solche Dinge
dürften nicht vorkommen denn ſie ſchädigen
das Anſehen des Deutſchen Reiches. Wenn Kühl-
mann geſprochen hat. ohne wenigſtens die wichtigſten Sätze
ſeiner Rede mit dem Reichskanzler vereinbart, ohne ſich mit ihm
darüber verſtändigt zu haben, ſo wäre das nicht in Ordnung.
und noch weniger wäre es in Ordnung, wenn er eine ſo wich
tige Rede improviſiert hätte. Der Reichskanzler, der
politiſch allein Verantwortliche, hat dann dasNachſehen und mag ſich den Kopf zerbrechen, wie die Ausfüh-
rungen des Staatsſekretärs wieder einzurenken ſind. Und dann
bleibt vielfach der üble Beigeſchmacd, als ob die Regie
rung keine Konſequenz hätte. Von Jnkonſe-quen z kann aber dann keine Rede ſein, wenn der Reichs
kanzler vorher die Gedankengänge Kühlmanns nicht gekannt
hat. und noch weniger, wenn dieſer ſelbſt infolge Ermüdung
Dinge geſagt hat, die er ſonſt nich: geſprochen hätte.

Graf Hertling denkt, alſo nicht daran, ſich Kühlmanns An
ſchauungen vom Montag zu eigen zu machen und er denkt auch
nicht daran. dafür die Verantwortung zu übernehmen, und er
denkt vor allem nicht daran, ſein Amt aufzugeben. Er läßt den
Staatsſekretär fallen. Hat es da noch Zweck, den Kopf in den
Sand zu ſtecken? Wo die Situation ſo klar iſt? Uebereinſtim-
mung in allen regierenden Kreiſen, von der oberſten Heere
leitung nicht nur bis zu Kühlmann und Payer. ſondern bis zu
den Konſervativen!? Die Nordd. Allg. Ztg. das Regie-
rungsorgan ſtellt das noch einmal ausdrücklich feſt:

„Die Uebereinſtimmung, die in der Auffaſſung vom
Kriegsende nicht nur zwiſchen dem Staatsſekretär und dem kon
ſervativen Redner, ſondern auch zwiſchen ihm und jedem andern
vernünftigen guten Deutſchen beſteht, konnte erſt dadurch einen
Riß bekommen, daß man den Satz des Herrn v. Kühlmann
interpretierte, und zwar interpretierte man ihn dahin daß man
aus ihm herauslas, nach dem heutigen Stande der Sarg wür-
den uns nur v nicht militäriſche Entſcheidungen
allein zum Siege führen. Aus dem Sage des Staatsſekretärs,
der vielleicht eine politiſche- militäriſche Binſenwahrheit enthält
war damit eine Ungehbeuerlichkeit geworden, nämlich,
doß der Sieg unſerer Waffen nicht mehr die Grundlage der
Verhandlungen ſein könne, die einmal kommen müßten

Die Reichstagsrede Noskes vom Mittwoch war ein ſchlimmer
Rückz u g vor den Gegnern Kühlmanns. Denn mit dem Satze
daß „die deutſchen Angriffe an der Front im wahrſten Sinne
des Wortes eine Friedensoffenſive“ darſtellen, hat der Redner
der Sozialdemokratie ſich die Auffaſſung der Oberſten Heeres
leitung vollkommen zu eigen gemacht. Und deshalb es
micht nur komiſch, wenn der Vorw. jetzt gegen die dritte Seite
ſchreibt, der ſich doch auch die Sozialdemokratie unterworfen
hat, ſondern man fragt ſich auch, wie eine ſolche Politik der aus

W Zweideutigkeiten überhaupt noch mög
lich
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Dem Kopenhagener Socialdemokraten teilt Staunin
mit, daß die däniſche Partei in ſtändiger Verbindung mit deg
Genoſſen in England, Frankreich und Belgien geſtanden habe.
Aus Briefen, die er erhalten, gehe hervor, daß man verſchiedene
Auffaſſungen revidiert habe, namentlich müſſe mit Zufrieden
heit konſtatiert werden, daß die engliſchen en eine inter
nationale Konſerenz als erſtrebenswert anerkennen. Man
wünſche dort, daß die Neutralen zu deren ſchlenniger Herbei-
führung beitragen, und erkenne, wie er genan wiſſe, in weiten
Kreiſen, daß 1917 eine günſtige Situation unausgenützt ge
blieben ſei. Stauning ſchreibt: Vor einigen Tagen erhielt ich
ein Telegramm von Thomas aus Paris, deſſen Jnhalt zeigt,
daß Möglichkeiten für einen verſöhnlichen Meinungsaustauſch
vorhanden ſind, und ich hege keinen Zweifel, daß ernſte Samm-
lungsverſuche im Anmarſch ſind. Zum engliſchen Kongreß be
merkt Stauning, daß dort u. a. die Frage einer internationalen
Konferenz zur Behandlung kommen werde. Troelſtras Ver-
handlungen mit den deutſchen Parteigenoſſen ſtimmten überein
mit den Wünſchen der engliſchen Parteigenoſſen, daß er ſich vor
ſeiner Reiſe mit der deutſchen ſozialdemokratiſchen Auffaſſung
bekannt machen ſolle. Hinſichtlich der Friedens ausſich-
ten meint Stanning, daß die Sitnation ſich ſeit dem Vorjahr
verſchlechtert habe. Das Militär habe einen Vorſprung
erhalten. Statt Verſtändigung ſei neue Bitterkeit gefät.
Trotzdem müſſe man auf Erfolge hoffen und die Friedensarbeit
nicht einſtellen. Huynsman s dankte Stauning in einem herz-
lichen Schreiben für die Hilfe, die Stauning den Belgiern durch
Nebermittlung einiger Wünſche an die deutſchen Parteigenoſſen
geleiſtet habe. Stauning hebt die Bereitwilligkeit und das Ent-
gegenkommen auf deutſcher Seite, auf alle berechtigten Wünſche
einzugehen, hervor.

Jahresverſammlung der engliſchen
Arbeiterpartei.

Aufhebung des politiſchen Burgfriedens.
London, 26. Juni. (Reuter.) Die Jabhresverſamm-

lung der Arbeitervartei wurde heute in der Haupthalle von
Weſtminſter eröffnet. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der
zur Verhandlung ſtehenden Fragen, wie Aufhebung des Burg-
friedens und Angliederung von Berufs und anderen Vereini-
gungen an die Partei, waren mehr als Abgeordnete
erſchienen, eine Zahl, die die der früheren Jahre weit über-
trifft. Außer den engliſchen Abgeordneten ſind mehrere hervor
ragende ausländiſche Arbeiterführer der Einladung der Ar-
beiterpartei gefolgt. Unter ihnen befinden ſich Hjalm Bran-
ting, der Führer der ſchwediſchen Sozialdemokratie, Albert
Thomas, der frühere franzöſiſche Munitionsminiſter, ferner
der belgiſche Miniſter und Vorſitzende des Jnternationalen
Sozialiſtiſchen Bureaus Vandervelde, der Sekretär des Jnter-
nationalen Sozialiſtiſchen Bureaus Camille Huismans, der
Führer der a en Mehrheitsſozialiſten Longuet und der
„fübrer der franzöſiſchen Minderheitsſozialiſten Renaudel. Den
Vorſitz führt W. Purdh von der Werkarbeitervereinigung, ihm
zur Seite ſtehen als Sekretäre Artur Henderſon, ferner Sydney
Webb, Ramſey Me. Donald und andere bekannte Arbeiter-
führer.

Jn ſeiner Eröffnungsanſpr rche ſagte der Vorſitzende Purdh:
Dies iſt die erſte Konferenz, die unter der im Februar ange-
nommenen neuen Varteiverfaſſung ſtattfindet. Dieſe Partei-
verfaſſung iſt viel kritiſiert worden, aber der beſte Weg, um
die Bewegung zu konſolidieren, war nicht die Bildung einer
neuen Partei, ſondern die lohale Zuſammenarbeit aller Rich-
tungen innerhalb der Partei Niemals hat der Kongreß eine
ſo große Aufgabe vor ſich gehabt. Wenn er ſeine Pflicht nicht
crfüllt oder infolge internationaler Zer ſplitterungen verſäumt,
die Bewegung ſo zu leiten, daß ſie den höchſten und wichtigſten
Intereſſen der unteren Volksklaſſen vollauf Genüge tut, ſo
verſäumt er eine nie zuvor gebotene Gelegenheit. Eine natio-
nale Partei, wie ſie jetzt angeſtrebt wird, kann nicht auf rein
induſtrieller Grundlage aufgebaut werden. Die Hoffnung der
Arbeiter iſt eine von einer ſtarken volitiſchen Partei geſtützte
induſtrielle Organiſation. Die Arbeiter müſſen eine hervor-
rogende Rolle bei dem ſozialen Wiederaufbau ſpielen. Aber alle
Hoffnung auf die Schaffung beſſerer ſozialer und beruflicher
Lebens bedingungen nach dem Kriege hat den Sieg zur Vor-
gusſetzung. (Allgemeiner Beifall.) Jch ſage das nicht aus
Rachſucht, ſondern weil die Arbeiterſchaft der ganzen Erde
für die Vernichtung des Militarismus und des Weltherrſchafts-
ſtrebens, die die Politik der Mittelmächte ſeit Generationen
beherrſechn, alles zu gewinnen hat. Die Rußland und
Rumänien aufoerlegten Friedensbedingungen haben ein helles
Licht auf die Friedensbedingungen geworfen die uns unſere
Feinde im Fall ihres Sieges ſtellen würden. Wir tönnen und
wollen ſolche Bedingungen nicht annehmen Die Getwertſchaften
und die Arbeiterbewegung wollen nur einen endgultigen
Frieden. Jhre Hriegsziele zeigen, wofür ſie unbengſam
kämpfen. Die von der Arbeiterſchaft feſtgeſetzten Grundſätze
laſſen kein Zugeſtändnis zu. Sie ſtellen die Grundſätze dar,
durch die nach der Neberzengung der Arbeiter ein aufrichtiger
Weltfrieden geſichert werden kann.

Zur Frage des Burgfriedens ſagte Artur Hender-
ſon: Zum erſtenmal iſt der Burgfrieden am 28. Auguſt 1914
auf vier Monate geſchloſſen und dann wiederholt bis zum
Ende des Jahres 1916 erneuert worden. Der Vorſchlag, den
Burgfrieden für beendet zu erklären, hat keinerlei Widerſtand
von der Regierung erfahren. Dieſe hat lediglich um eine klare
Aeußerung der Konferenz über dieſen Punkt erſucht. Es ſei
keinesfalls der Wunſch der Arbeiter, die Regierung auszu-
ſchalten, wenn ſie dieſe nicht durch ein richtiges Arbeiterkabinett
erſetzen könnten Während der folgenden Diskuſſion griff der
Präſident des Bergarbeiterverhandes Smillie die Regie-
rung heftig an, weil ſie Gäſten der Arbeitervartei die Erlaubnis
nach England zu kommen, verweigert habe. Der Redner ſagte,
die Arbeitervartei ſei nicht ſo ſtark, wie ſie ſein würde, wenn
teines ihrer Mitglieder in der Regierung ſäße.

Der Arbeiterminiſter Barnes ſprach über die Gründe,
die gegen die Annahme der Reſolution ſprachen und ſagte,
perſönlich würde er es als große Entlaſtung empfinden,
wenn er ſein Amt aufgeben könne, aber er ſei in Ueberein-
ſtimmung mit dem auf der Arbeiterkonferenz ausgeſprochenen
Beſchluß der Arbeiterpartei in die Regierung eingetreten und
er werde nicht eher gehen, als bis die Arbeiter ſich auf ähnliche
Weiſe in anderem Sinne ansſprächen.

Die Reſolution, den politiſchen Burgfrieden
aufzuheben, wurde mit 1 794 000 gegen 361 000 Stimmen
angenommen.

Kereuſki auf der Kounferenz.
London, 25. Juni. (Reuter) Kerenſki erſchien amNachmittag auf der Arbeiterkonferenz und wurde von Hender-

ſon der Verſammlung vorgeſtellt und mit lebhaftem Beifall
empfangen. Er ſagte: Jch betrachte den Empfang, der mir
auteil geworden iſt, nicht als eine Sympathiekundgebung für
mich, ſondern für die ruſſiſche Demokratie, die für das uns
allen ſo teure Jdeal kämpft. Jch komme direkt aus Moskan
und halte es für meine Pflicht als Staatsmann und So aliſt,
dem engliſchen Volk und den Völkern der ganzen Welt mitzu-
teilen, daß das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Temokratie gegen
die Tyrannei kämpfen. Das ruſſiſche Volk kann nicht ge-
brochen, kann nicht unterdrückt werden. Jch glaube, ja, ich bindeſſen ſicher, daß das ruſſiſche Volk ſich Jhnen bald für die
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Kerenſki hat

gro der Freiheit anſchließen wird.
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Amſterdam, J. ni. Algemeen delsblad meldetaus L er unerwartete d n Kerenſkis
auf der Arbeiterkonferenz habe großes Aufſehen ge
macht. Kerenſtki ſchritt, ohne angemeldet zu ſein, ruhig
den mittleren Gang der S zen Halle in Weſtminſter das
Podium zu. Als er das Vodiun betrat, wurde er von Hinder-
ſon üßt und dem Vorſitzenden vorgeſtellt Einige Dele-
ierte hielten ihn für Troelſtra und glanbten, es
rvelſtra auf irgend eine Weiſe gelungen ſei, die Paßſchwierig-

keiten zu iiberwinden. Sie klatſchten Beifall Als Hender-
ſon den Namen Kerenſki ausrief, wurde der Beifall noch ſtärker.
Kerenſki ſprach ruſſiſch. Ein Dolmetſcher mußte ſeine R
überſeyen, vermochte aber nur in allgemeinen Zügen wieder
zugeben, was Kerenſki zu der Verſammlung ſagte.

Rücktrittsabſichten der Arbeiterminiſter. Lon don, Juni.
(Reuter.) Angeſichts Henderſon beſtimmter rung,
daß die Arbeiterpartei nicht wünſche. die Arbeiterminiſter
aus der Regierung ausſcheiden, verlautet, daß die Arbeiter-
miniſter beſchloſſen haben, nicht zurückzutreten, wenigſtens
im gegenwärtigen Augenblick.

Politiſche Ueberſicht.
Der Krach bei den Nationalliberalen.

Gegen den Abg. Streſemann ſchreibt der Abg. Fuhrmann
in den Berliner Neueſten Nachrichten (Marke Schwerinduſtrie):

„„Jſt ſich denn Herr Dr. Streſemann nicht darüber klar, daß
eine von ihm und ſeinen engeren Freunden durch irgendwelche
Mehrheitsbeſchlüſſe herbeizuführende Abſtoßung nicht unbedeuten
der Parteibeſtandteile von dieſen nicht widerſpruchslos hin
genommen werden würde Eine ſolche erzwungene Trennung
würde den Beginn eines Kampfes bedeuten, an deſſen Ende die
Zertrümmerung der nationalliberalen Partei
ſtehen würde. Es ſcheint, daß der Abg. Dr. Streſemann es
darauf ankommen laſſen will. Er ſieht in dem Kampfe um
das gleiche Wahlrecht in Preußen ſeinen beſonderen und eigenen
Kampf. Mit ſeiner Reichstagsrede im März 1917 hat er
dieſen Kampf eingeleitet. Er ſpricht an einer anderen Stelle
ſeines Artikels von „Elementen, namentlich der national
liberalen Landtagsfraktion, die ſich mit der konſervativen Partei
in vielen Fragen politiſch verwandter fühlen, als mit denjenigen
der nationalliberalen“. Der rechte Parteiflügel als ſolcher iſt
alſo dem Abg. Dr. Streſemann ein Dorn im Auge. Er be
deutet für ihn ein Hindernis auf ſeinem Wege zur weiteren
Liberaliſierung der nationalliberalen Partei

„Weitere“ Liberaliſierung und Radikaliſierung iſt großartig.
Was mag der Fuhrmann der nationallibexalen Reaktionäre eigent
lich unter „liberal“ und „radikal“ verſtehen

Unzufriedenheit bei den Zentrumsarbeitern.
Jn Bochum iſt ein Weſt deutſcher Zentrums

arbeitertag veranſtaltet worden, der aus ganz Weſtdeutſch-
land ſtark beſucht war. Nach einer Rede des Eſſener Stadt
verordneten und Arbeiterſekretärs Kloft wurde eine Reſo-
lution angenommen, worin die ablehnende Haltung von 31
Zentrumsabgeordneten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegen
über dem gleichen Wahlrecht bei der vierten Leſung der Vor
lage lebhaft beklagt wird. Die Arbeiter, ſo heißt es in der
Reſolutjon, halten am gleichen Wahlrecht feſt und lehnen jedes
Mehrſtimmenrecht ab. Denjenigen Abgeordneten, die in dieſer
wichtigen Frage verſagt hätten, würden die katholiſchen Arbeiter
nicht mehr ihre Stimme geben. Sie würden zwar dem Zentrum
auch fernerhin treu bleiben, aber mit allem Nachdruck dahin
wirken, daß die gerechten Forderungen der Arbeiter auf ſozialem
und ſtaatsbürgerlichem Gebiet innerhalb der Partei zur 'Gel-
tung kommen.

Man darf nicht etwa glauben, daß ſich daraus ſo etwas wie
eine Revolution im Zentrum entwickeln wird. Mißſtimmungen
unter den katholiſchen Arbeitern gegen die arbeiterfeindliche
Politik des Zentrums hat es ſchon oft genug gegeben. Die
Zentrumsleitung hat es aber ſtets noch verſtanden, geſtützt auf
die Autorität der katholiſchen Kirche, die murrenden Arbeiter
bei der Stange zu halten.

Belgien kein Verhandlungsobjekt.
London, 27. Juni. Reuter.) Daily Chronicle

ſchreibt: Tin Punkt, der in Kühlmanns Reichstagsrede nicht
überſehen werden ſollte, iſt das Veharren auf dem Standpunkte
eines Fauſtpfandes für Deutſchlnd, um damit zu feilſchen. Er
will es nur aufgeben im Austauſch mit etwas anderem. Dieſe
Haltung iſt vom Standpunkte des Völkerrechtes aus ganz un
haltbar. Der Angriff auf Belgien, der Ueberfall auf einen
friedlichen und harmloſen Nachbar war ein Verbrechen, das auf
die Völkergemeinſchaft zerſtörend wirkt. Es muß bedingungs
los ungeſchehen gemacht und gebüßt werden. Wir können
über alles andere verhandeln. Aber darüber zu verhandeln,
hieße einfach, einem Verbrechen die Weihe zu geben. Solange
Deutſchland dies nicht einſieht, hat es keinen Zweck. ſich auf
irgend eine Erörterung mit ihm einzulaſſen.

Abwartende Haltung des polniſchen Staatsrats.
Warſchau, 27. Juni. Jm Laufe der geſtrigen Sitzung

des polniſchen Staatsrates ſprach namens des interparteilichen
Klubs (Paſſifiſten) Swiezynſki, welcher die Stellung
ſeiner Parteigenoſſen zu aktuellen politiſchen Fragen darlegte.
Er erkannte an, daß die Gegenwart für die polniſche Politik
ſchwierig utkd gefahrvoll ſei, er will aber den Miniſtern keine
Vorwürfe machen, weil ihr guter Wille an den außerordent-
lich ſchwierigen Verhältniſſen, unter denen die Regierung arbeite,
ſcheiterte. Swiezhnſki ſtimmte zu, jedoch nicht dem Optimis-
mus, wovon die Erklärung Steczkowſkis erfüllt ſei, ſagte aber
zu, daß der interparteiliche Klub an der ſachlichen Arbeit des
Staatsrates eifrig teilnehmen wolle, um möglichſt ſchnell für
den Landtag Bahn zu brechen, in der Ueberzeugung, daß alles
getan werden müſſe, um den Augenblick für die Stärkung der
organiſatoriſchen Kräfte des Vaterlandes auszunützen. Nach
ihm ſprachen Roſenblatt (Zioniſt)d, Lempiche (entſchiedener
Aktiviſt), Skarzynfki (Banerngruppe), Studnicki, welcher ſeinen
Austritt aus dem Klub der Anhänger des polniſchen Staats-
weſens erklärte, Graf Roſtworewſki (Aktiviſt), ſowie ſchließlich
drei Juden VPrilutzki (Nationaliſt), Eiger (Aſſimilant), Peffer
Orthodor) und namens der Arbeiterſchaft Szybilklo.
Schließlich wurde mit 52 ger 36 Stimmen eine Formel an-
genommen, welche von den Vrriliſten und 13 Aktiviſten unter-
zeichnet war und beſagt: Der Staatsrat nimmt nach Anhörung
der Regierungserklärung dieſe zur Kenntnis und geht zur
Tagesordnung über.

Revolutionäre Bewegung in Buchara.
Stockholm, 26. Juni. Nach einer Meldung der Peters

barger a. nahmen die Tſchecho-Slo-waken in der Richtung Ufa--Miaß eine Neugruppierung ihrer
Streit äfte vor. Die r eru rer treffen Anſtalten urVerteidigung von Petroſawodſk. Eine tſchecho-ſlowakiſche b
teilung demachtigte ſich de Kahnheje von
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einem Befehl des Militärkommiſſarigts des Mostabeſirts reat ſich die Einberufung h

beamten. SDie Peter TelegraphenAgentur meldet, daß
ganiſierung der ſozialiſtiſchen Armee in Kem guteſchritte macht. a z

Die Zeitungen in Wologda bringen Aeußerungen dertente Vertreter in Wologda, daß die Sow n u
feſter ſteht, als ſie anfangs angenommen hätten. e

Nach einer dung der Petersburger TelegraphenAgentur
aus Taſchkent, in in B

im Gange. 7it

Eine Erklärung des menſchewiftiſchen Jentralkomitees.
Nowaja Shinſn vom 7. Juni veröffentlicht einen Proteſt des

menſchewiſtiſchen Zentralkomitees gegen die (in anderer Form
auch in die europäiſche Preſſe übergegangene) Na icht des
offiziöſen Preſſe-Buregus, wonach dokumentariſch feſt t
worden ſei, daß an der dieſer Tage in Moskau aufgedeckten Ver
ſchwörung „Volisſozialiſten, rechtsſtehende Soziolrevolutionäre
e in einzelnen Fällen auch Menſchewiki beteiligt geweſen

eien“. iDas menſchewiſtiſche Zentralkomitee ſtellt demgegenüber feſt,
daß eine Reihe ähnlicher Anſchuldigungen gegen die Partei der
Menſchewiki ſich bei näherer Nachprüfüng ſtets als un wahr
erwieſen hätten. Dann heißt es in der Erklärung weiter: n

„Während der ſieben Monate, in denen die a wew er ſe
tiſche Arbeiterpartei Rußlands offen einen hartnäckigen Kampf
gegen die r der pfſeudoproletariſchen Diktatur
indem ſie ausſchließlich Mittel zur Erweckung des poli-
tiſchen Selbſtbewußtſeins der arbeitenden
Maſſen anwendet, iſt in keinem einzigen r auch nurmit dem geringſten Grad von Wahrſcheintichreit tgeſtellt wor-

den, daß eines von den 100 000 eingeſchriebenen Mitgliedern der
Partei Anteil genommen hätte an irgendeinem konterrevolutio-
nären Abenteuer, an irgendeiner Verſchwörung, an einer ſol
Vewegung gegen die Sowjetgewalt, an der antidemo che
oder konierrevolutionäre Elemente beteiligt wäre. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß auch nur die geringſte Berührung mit ſolchen
Unternehmungen gegebenenfalles die Schuldigen außer-
yalb der Parteigeſtellt hätte.“ 31In Anbetracht dieſer Sachlage verlangt das menſchbewiſtiſche
Keptrarr am ite vom „RNat der Volkskommiſſare“ die öffentliche
Bekanntgabe der „dokumentariſchen Beweiſe“ und der Namen
jener Parteimitglieder, die angeblich an der Moskauer „Ver-
ſchwörung“ beteiligt ſeien. Zum Schluß werden alle unabhän-
gigen Preßorgane gebeten, dieſe Erklärung zu veröffentlichen.
da die menſchewiſtiſche Partei in den beiden Hauptſtädten und
in den meiſten Provinzſtädten der Möglichkeit beraubt ſei, ihre 5

Organe herauszugeben. S. A.
Kleine politiſche Nachrichten.

Bundesratsbeſchlüſſe. Berlin, 27. Juni. In der heutigen
Sitzung des Bundesrats wurden angenommen: 1. der Entwurf
eines Geſetzes über die abermalige Verlängerung der Legis-
laturperiode des Reichstags; 2. der Entwurf eines Geſetzes beir.
den Landtag für ElſaßLoshringen; 3. der Entwurf einer Ve
kanntmachungder wirtſchafflchen Maßnahmen für die Ueber

uch ar a eine revolutionäre Bewegung
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gangswirtſchaft auf dem Texrtil ebiete; 4. Entwurf eines Ge
ſetzes zur Abänderungcees S Geſchaften des Reichs zur Förderung von Kleinwohnungen
Reichs und WMilitärbedienſtete vom 19. Juni 1914; 5. der Ent
wurf eines Geſetzes betr. die Feſtſtellung eines Nachtrags zum
Reichshaushalt für das Rechnungsjahr 10918.

Verluſt der Staatszugehörigkeit. Berlin, 26. Juni. Der
Staatsanzeiger veröffentlicht eine Verlautbarung des Mini-
ſteriums des Tnnern, nach der 145 namentlich aufgeführte Per-
ſonen der preußiſchen Staatsangehörigkeit für verluſtig erklärt
werden, weil ſie der vom Kaiſer erlaſſenen Aufforderung zur
Rückkehr keine Folge geleiſtet haben. t

Der Petersburger Arbeiterrat. Kope n Da gen, 26. Juni.
Nationaltidende meldet aus Stockholm Der Petersburger
Korreſpondent des Folkets Dagblad drahtet, daß bei den Wahlen
zum Arbeiterrat 119 Bolſchewiken, 4 Kadetten, 9 Sozialrevo
lutionäre und ein Menſchiwik gewählt worden ſeien.

Kleine Ausloandsnachrichten.

Schweizer Ernährungsſorgen. Vern, 26. Juni. (Schweiz.
Depeſchen-Agentur.) Bei der Behandlung des bundesrätlichen
Berichtes über Neutralitätsmaßnahmen kam es im Natio-
nalrat zu Debatten über die Ernährungsfrage, die von ver
ſchiedenen Rednern als bedrohlich geſchildert wurde. Mehrere
Redner verlangten beſſere Erfaſſung und gerechtere Verteilung
aller vorhandenen Lebensmittelvorräte unter die geſamte Be
völkerung. Bundesrat Schultheß ſtellte feſt, daß neben der
durch die Abhängigkeit der Schweiz von der Einfuhr aus dem
Ausland bedingten Teuerung tatſächlich eine zr wieTeuerung belg als Folge des Ankaufs und der Zurückhaltung

von Waren. Er verteidigte da di Ausfuhrpolitik der Re
gierung und erklärte, von jedem Bürger müſſe heute verlangt
werden, daß er ſein perſönliches Jntereſſe dem Geſamtinter

unterordne. Er ſchloß ſeine Rede mit der Erklärung, der

15 Abſatz 1 des Geſetzes betr. Bürge
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undesrat werde alles tun, um den ſozialen Frieden im Lande
aufrecht zu erhalten.

Die öſterreichiſchen Parteien für das Parlament. Wien,
27. Jnni. T. B.) Nach den Blättern hat der Ackerbau-
miniſter Graf Silva Tarouca heute mit den Vertretern der
Tſchechen, Südſlawen, Sozialdemokraten und Ukrainern ge
ſprochen und wird nun dent Kaiſer Bericht erſtatten. Die Par
iamentarier, die geſtern Gelegenheit hatten, die Fuſchawigen
der maßgebenden Faktoren kennen zu lernen, gaben der Mei-
nung Ausdruck daß im Vordergrunde das Beſtreben ſtehe, den
Reichsrat zu einer kurzen Sommerberatung einzu-
berufen.

Der Avanti zur Kühlmannrede. Bern, 27. Juni. Avanti,
deſſen Hauptartikel zur Kühlmannrede zenſiert iſt, vermißt eine
klare Antwort Kühlmanns auf den Hinweis Balfours Bel
gen betreffend, ſagt aber, auch Lloyd rorge habe in ſeiner
Rede über die unterdrückten Nationalitäten ſolche Unterlaſſungs
ſünden begangen.

BVertagung des ſpaniſchen Parlaments? London ,„26. Juni.
Reuter berichtet aus Madrid: Dato habe in den Wandel
gängen der Kammer umlaufende Gerüchte dementiert,
nach denen die Regierung die Vertaqung des Parlaments be
abſichtige, um gewiſſe internationale Probleme
zu behandeln.

Ferdinand bittet um gut Wetter. Bukareſt, 27. Juni.
Das rumäniſche Amtsblatt veröffentlicht einen vom ig
Ferdinand unterzeichneten Amneſtie-Erlaß. Es werden
alle dentſchen Staatsangehörigen, die wegen Ver
gehens zugunſten ihres Vaterlandes oder wegen Verſtoßes gegen
die Ausnahmegeſetze für feindliche Staatsangehörige gerichtlich verfolgt werdeg, begnadigt. Allen deutſchen Staat

hörigen, die wegen der obigen Vergehen bereits verurteilt ſind,
wird die Strafe erlaſſen, ebenſo allen denjenigen Deutſchedie ſich während ihrer Internierung eine Verurteilung zu
gezogen haben.

Die Amneſtie iſt natürlich zu begrüßen.
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eldung Havas meldet aus Mostau:

Häuſer flogen in die Luft.

Ein Lan gjte für die Ukraine.

t in ſeinem Sinne.

5 rückzog auf ſeine Poſition des we

nicht zu beſtätigen.

rungkzuſtand in Kiew. Zürich 27. Juni. (Draht-
Eine Exploſion

w hat Artillerie und Pulvermagazine zerſtört 200
Infolge der Exploſion wurde

Kiew der Belagerungszuſtand verhängt.
Kiew, 25. Juni. Wieja Myſl meldet, erklärte der Hetman bei a en

einer r 3 aus vier ukrainiſchen Gouverne-
daß ein Landgeſetz in Ausarbeitung begriffen ſei, das

ie Jlurs vernünftiger Reformen aber Zeit erfordere. Die
re würden verſchwinden und die ſtaatliche Landbank

fteilung an die landarmen Vauern übernehmen Die

e erſaſſgng n um die Bil-eines kräftigen Bauernſtandes als beſtes Berölkerungs-element herbeizuführen.

Türkiſche Annektionsgelüſte.
Jm Vorwärtös ſtand dieſer Tage zu leſen:
Unter Betonung, daß ein Nichteintritt der Türkei in den

Krieg der Entente fünf Kriegsſchuplätze erſpart und wahr-
iel den Zuſammenbruch der Mittelmächte herbeigeführt

e, ſtellt das türkiſche Blatt Aati folgende für deutſche
Leſer aus den verſchiedenſten Gründen bemerkenswerten Kriegs-
ziele der „öffentlichen türkiſchen Meinung“ auf:

1. Rückgabe der vom Feinde beſetzten Gebiete des Jral,
Paläſtina und W

2. Wiederherſtellung der türkiſchen Oberherrſchaft
nahhangigkeit P

Un ngiakeit Perſiens, erzielt durch die Vertreibungder Engländer 44. Das Schwarze Meer als türkiſches Meer, deſſen Rand-
aten unter türkiſcher Vormundſchaft. „Ein osmaniſcher

in der Krim und in Aſerbeidſchan, ein deutſcher Prinz
in Georgien, ein Erzherzog in Armenien würden vortreff-
liche Regenten darſtellen.“

6. Bulgarien kann die Nord Dobrudſcha erhalten, muß aber
die beiden Tſchernebecken zurückgeben, während aus Konſtanza
und Dedeagatſch Freihäfen zu machen ſind.

6. Solange nicht Tripolis, die Cyrenaika und die Dodekanes
dem Sultan zurückgegeben ſind, darf Oeſterreich Norditalien
nicht räumen.

7. Unſere Verbündeten haben die Rückgabe dieſer Inſeln
ſowie Kretas zu gewährleiſten.

8. Die Ernährung der Türkei iſt in der gleichen Weiſe
ſicherzuſtellen, wie diejenige Deutſchlands

Die deutſchen Staatsmänner ſollen ſich deſſen bewußt
bleiben, daß die Türkei in der Sicherung der Meerengen ein
wichtiges Werkzeug für die Erreichung der deutſchen Be-
ſtrebungen in Händen hält. Wenn die Türkei im Einver-

men mit Deutſchland gegen England und Rußland eine
i Sperre der Meerengen verhängt. wird in Deutſchland

die Ueberzeugung von der Billigkeit der türkiſchen Anſprüche
allgemein werden.

Der Artikel ſchließt mit der Vetonung, daß die obrigen
Forderungen das Jdeal von heute urd die Wirklichkeit

won morgen ſein müßten, im übrigen ſeien die Forderungen
lange nicht ſo weitzgehend, wie diejenigen der Alldeutſchen; ja,
dieſe Forderungen verlangten nicht einmal die Wiederherſtellung
des Türkiſchen Reiches, wie dies zu Beginn der Regierung des
gegenwärtigen Sultans beſtand.Die gleichfalls regierungsſozialiſtiſche dem itzer Volks

über

ſtimme iſt erſtaunt darüber, daß Vorwärts dieſes un
glaubliche Annektionsprogramm der machthungrigen Türken
ohne jede Kritik abdruckt und bemerkt Aann dazu

„Das türkiſche Blatt, das hier Fitiert iſt, iſt uns unbekannt.
Aber wir wiſſen, daß die von ihm vertretene Meinung ganz gut
die Anſchauungen wiedergiht, die in den maßgeben-
den jungtürkiſchen Kreiſen herrſchen und deren
Politik in weiteſtem Umfange beſtimmen. Daher glauben wir,

227 2 7 —xö——Roſegger.
Peter Roſegger, der am 26. Juni, wenige Wochen vor Voll

nung des 75. Lebensjahres in Krieglach geſtorben iſt, von
einmal geſagt: „Jch bin ein kleiner, aber warmer Menſch,

der ſich ſelbſt auch immer andern mitteilen möchte.“ Dies Mit
teilungsbedürfnis trieb ihn einſt aus der ſteiriſchen Waldein-
amkeit in die Städte und in die Literatur, ließ den Dorf-

eider zum Dichter werden. Und dieſer Drang, ſich mit-
zuteilen, beherrſchte ihn bis in die letzten Monate hinein, wie
er den Zwanzigjährigen beherrſcht hatte. Er mußte immer
erzählen von dem, was er erlebt und geſehen, mußte zu ſeinen
Landesleuten und der Welt reden wie zu einer großen Familie,
jahraus, jahrein, Tag für Tag. Er brauchte die Oeffentlichkeit,
ähnlich wie ſie Björnſon brauchte, dem Leben ſo viel war wie
vor der Oeffentlichkeit leben. Und er mußte lehren. Jm Vor-
wort zu der vierzighändigen Geſamtausgabe ſeiner Werke, die
er ücklich unter Dach und Fach gebracht hat, bekannte er:
„Jch geſtehe, daß meine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit längſt nicht
mehr ohne Abſicht iſt; ich will mitarbeiten an der ſittlichen
Klärung unſrer Zeit.“ Mitteilungs und Lehrdrang waren
in ihm ſo verquickk, daß ſie nicht zu trennen ſind.

Das hat i um Volksſchriftſteller gemacht. Nicht
das, daß er ein ſcharfes Auge für Beſonderheiten ſeiner Lands-
leute hatte und Typen feſtzuhalten verſtand, daß er mit Schilde-
rungen einfacher Leute erheiterte und rührte. Das Weſent-
liche war der Drang, zu lehren, und das Bedürfnis, ſich an ſeine
Volksgenoſſen zu wenden, im Bewußtſein, ihr gutes Gewiſſen
zu ſein. Er hat einen kleinen Umweg gemacht, bis er zu ſeiner

ültigen Stellung der Welt gegenüber kam. Der Schneider-
geſelle bechgte a der Kultur, die ihm die höhere ſchien, er

tete, ſich die Stadtkultur anzueignen, er ſetzte ſich auf die
lbank, als ſeine erſten Gedichte und Erzählungen er-

ſchienen. Er wollte aus dem Bauerntum herans. Vis er in
ſeinem Bauerntum Kräfte entdeckte, die ihm wertvoller er
ſchienen als die ſtädtiſche Kultur und die er heilſam für die
Stadtmenſchen erachtete.

Nun wandte er ſich einem größeren Publikum zu, ſchrieb für
ſeine engeren Volksgenoſſen und die Welt. Mahnte ſeine Lands-
leute, ihre Art zu wahren, lehrte die Welt das Wertvolle ſehn,
das im Bauerntum lebt. So wurde er einer der großen Ver
mittler in der Literatur, die den Weg des Verſtehens bahnen
helfen zwiſchen verſchiedenen Klaſſen und Kulturen.

Und die Natur gab ihm etwas mit auf die Welt, was ihm
dieſe Arbeit erleichterte Er war Optimiſt durch und durch.
Er hatte einen frommen Glauben an den Sieg des Guten, der

nie verzagen ließ und immer dazu befähigte, ſich die Welt

Den Füh S n t wasin ſein Denken un en paßte, und ſo iſeite, wase glei ſtörte. Er pries den Segen uriſh landin
eins und trug den Bauern Aufklärung zu, die der Stad
r entſtammie. Er ſtritt gegen Dogmengläubigkeit un
te Frömmigkeit. Er ſah ſoziale Gegenſätze und Kämpſe
atte ſtets in Heilmittel bei der Hand, das den Frieden
en ſollte. Er war ein glücklicher Menſch, der zwiſchen den

harteien bindurchging, bald dieſer, bald jener nähertrat, ſo
er ſchon von ihr in Anſpruch genommen wurde und ſichals Eigenbrötler

i

eter les aus den Wirrungen
tfrommen Predigers. Die

auch nur eine Woche
nismus willen ſeine Haut zu Markte zu tragen. Sind doch
dieſe Forderungen derartig maß los, daß dagegen e
z Wertſchen Allerweltsverſchlucker die reinen Waiſenkn

in

Die diplomatiſche Leiſetreterei hat gerade im Verhältnis zur
Türkei ſchon unendlich viel Schaden angerichtet. Statt den
Türken zu zeigen, daß ſie überhaupt nur dank der deutſchen
Hilfe noch am Leben ſind, daß ihr Land ohne uns längſt eine
engliſche Kolonie wäre, daß ſie allen Grund haben, in ihren
Kriegszielen und in ihrem Auftreten gegen die Fremdvölker
im eigenen Reich beſcheiden zu ſein, haben unſere amt
lichen Stellen ruhig zugeſehen, wie das chauviniſtiſche Alttürken
tum ſich in einen gleichzeitig für un s lebensgefährlichen und

dabei ſo ganz und gar untergrundloſen Machtdünkel hinein
geſteigert hat, und wenn von publiziſtiſcher Seite in Deutſch
land Proteſte und Warnungen dagegen laut werden wollten,
ſo wurden ſie im Namen der gefährdeten Bundeseinheit jahre
lang unnachſichtlich zum Schweigen gebracht. So
man ſich mit papiernen Proteſten gegen das an den Armeniern
verübte bittere Unrecht und ſrh halb untätig zu, wie dieſe
glücklich ganz und gar Rußland in die Arme getrieben wurden
ſo ließ man in Sachen des Zionismus den lieben Herrgott
einen guten Mann ſein, bis es faſt ſo weit warx, daß dieſe
impoſante nationale Bewegung im Judentum nur noch in der
Entente ihr Heil ſrh und ſehen konnte. Wie maßlos dieſe
Selbſtüberſchätzung der Türken war, lehrt der Um-
ſtand, daß ſie jahrelang täglich im amtlichen Heeresbericht nur
vom kaukaſiſchen Kriegsſchauplatze ſprachen, während die
Kämpfe Hunderte von Kilometern vom Kaukaſus entfernt ſich
zutrugen. Den gleichen Sinn hätte es gehabt, wenn die Fran-
zoſen etwa von der Weſerfront geredet hätten!“

Nachdem nun die Volksſtimme im einzelnen die Forderungen
der Türken beſprochen hat, wobei ſie den meiſten widerſpricht,
zieht ſie noch einmal ganz gehörig vom Leder gegen den
Annektionismus:

„Ganz energiſch verwahren müſſen wir uns aber
gegen alle Froberungsgelüſte des Ottomanentums. Und wenn
wir zehn oder noch mehr unverſorgte deutſche Prinzen in
Rußlands ſüdöſtlichen Randgebieten zur Zufriedenheit von
jungtürkiſchen Magnaten unterbringen könnten, ſo kann uns
ſelbſt dieſer Vorteil nicht zu einer Politik beſtimmen, die
wiederum in weiten Strecken Landes Gewalt an Stelle
von Recht ſetzt. Wenn dieſe Gebiete ſich loslöſen wollen
und einen unaufhaltſamen Drang in ſich ſpüren, die winzige
osmaniſche Schicht zur national herrſchenden Schicht
ihrer Bevölkerung zu erheben, mögen ſie es freund-
lich allein tun aber deutſche Soldaten da-für einzuſpannen und deutſche politiſche Zukunfts-
intereſſen dafür aufs Spiel zu ſetzen, wäre Frevel und Wahn-
ſinn zugleich.“

Herr Heilmann, der früher in Chemnitz die Politik
machte und der jetzt dem Berl. Tageblatt Vortrag hält über
publiziſtiſche Moral, wobei er als Beweismittel ſchon das
Preßgeſetz herangezogen hat Herr Heilmann wird ent-
ſetzt geweſen ſein, als er dieſe ſchweren Worte gegen die
türkiſchen Bundesgenoſſen las Aber dazu lag eigentlich kein
Grund vor, denn die Chemnitzerin iſt am Schluſſe ihres Proteſt
artikels bereits wieder merklich kühl. Einlenkend be
merkt ſie:

„Mit dieſer notwendigen Lektion ſoll keineswegs gegen
das deutſch-türkiſche Bündnis Stimmung gemacht werden. Wir
ſtehen nach wie vor unerſchütterlich für die Lebensnotwendig-
kciten unſeres Vaterlandes ein, und dazu gehört nun einmal,
wie wir oft in dieſen Spalten nachgewieſen haben, die
Wiederherſtellung des Türkiſchen Reiches in
dem Umfange, den es vor dem Weltkriege noch hatte, und die
Sicherung ſeiner wirtſchaftlichen Aufwärtsentwickklung. Das
iſt der von uns mit feſter Ueberzeugung gebilligte Zweck des
deutſchtürkiſchen Schutz und Trutzbundes. Dieſer Zweck wird
aber durch alltürkiſchen Machtkitzel der beſprochenen Art auf

Bauernſchlauheit des Sichzurechtfindens verließ ihn nie, und ſo

wurde ſeine Gemeinde größer von Jahr zu Jahr.
Er hatte kaum einen Feind, aber auch kaum unbedingte An

hänger. Man ließ ihn gelten als die geborene Vermittler-
natur und freute ſich des geſchickten biedern Mannes, der es ſo
ausgezeichnet verſtand, ſich in dieſer wirren Welt zurechtzu-
finden. Wie er nahm, was ihm zu ſeiner Art paßte, ſo nahmen
die Leſer von ihm, was ihnen behagte: die einen hielten ſich an
das, was ſie an ſeinem Schaffen erheiterte, die andern an das,
was ſie erbaute, rührte und belehrte. Und auf dieſe Weiſe
wurde er vielen eine vertraute Erſcheinung. Aufgabe der Nach
welt iſt nun, aus den 40 Bänden ſeiner geſammelten Werke
herauszufinden, was etwa von bleibender Bedeutung iſt. Wie
das bei allen Vermittlernaturen der Fall iſt, wird vieles, was
er geſchrieben, raſch vergehen vieles iſt ſchon völlig verblaßt

und es kann wohl ſein, daß er bald nur als eigentümliche
Erſcheinung ſorileben wird, weniger ſeine einzelnen Schriften;
aber als ſolche anregende Erſcheinung wird er wohl lange nach
wirken und ſtets in Ehren neben dem herberen Anzengruber
genannt werden.

9

Wie Peter Roſegger in die Literatur kam.
Gelegentlich ſeines 70. Gebrutstages erzählte Roſegger in

ſeinem Heimgarten von Dr. Adalbert Swoboda, dem
Redakteur der Grazer Tagespoſt, dem er die erſte entſcheidende
Förderung ſeines Talents verdankte. „Als ich, ein Hand-
werkerſjunge im Waldgebirge,“ berichtele er, „im Jahre 1864 Ge
dichte zur gütigen Beurteilung“ nach Graz geſchickt hatte irr-
tümlich an eine andere Adreſſe, kam die Sendung in die Hände
des Chefredakteurs der Tagespoſt, Adalbert Swoboda, von
deſſen Exiſtenz ich natürlich keine Ahnung hatte. Einige Zeit
nachher kam ins Waldland zu mir folgender Brief:

„Graz, 22. März 1864.
Geehrter Herr!

Jch habe Jhre Gedichte geleſen und finde, daß Sie eine vor
teilhafte Begabung beſitzen, die eine ſorgfältige Pflege verdient.
Ich will mehrere Jhrer Gedichte veröffentlichen und auf Sie
das Publikum aufmerkſam machen. Früher müſſen Sie mir
jedoch genau und freimütig mitteilen, wo und wie Sie die An
regung zum Dichten erhalten haben, denn in einer Dorfſſchule
erhält man ſie nicht, und welche Gedichte Sie geleſen haben.
Schicken Sie mir auch Jhre Erzählungen (die Sie in Jhrem
Briefe erwähnen) ein, und geben Sie mir genau Jhre Adreſſe
und jetzige Beſchäftigung gang der Wahrheit gemäß an. Jch
möchte gern etwas für Sie tun. Was von Jhnen abgedruckt
wird, ſoll honoriert, das heißt bezahlt werden. Vielleicht wird
ſich jemand finden, der Ihnen eine beſſere Lebensſtellung an
weiſt. Schreiben Sie mir bald und ſeien Sie ganz offen gegen
Jhren Jhnen aufrichtig ergebenen

Profeſſor Dr. A. Swoboda, Redakteur der Tagespoſt.“
Wie unendlich mehr, als der gütige Brief andeutet, hat dieſer

Mann für mich getan! Jch muß einiges, was ſchon anderswo
angedeutet iſt, hier ſachlich wiederholen. Es iſt für mein
Erdenleben zu wichtig geworden. Wenige Monate nach Emp-
fang des Briefes ſandte ich ihm friſchweg alle meine Schriften

die bekannten fünfzehn Pfund. Ein alter Bauer meiner
Gegend, der eines Waldprozeſſes wegen die 18ſtündige Fuß
reiſe nach Prag machte, hatte ſie in einem großen Buckekorbe
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5 Gemüter Woe allgr müter“. hl auch für den Chemnttzer der h ben hatte, daß man das
Annektionsprogramm bekämpfen müſſe, weil es „ganz gut die
Anſchauungen wiedergibt. die in den maßgebenden jungtürkiſchen
Kreiſen herrſchen und deren Politik in weiteſte m Umfang
beſtimmen“ und der ſich deshalb recht energiſch ins Zeug
gelegt hatte.

Es iſt doch gut, daß es kaltes Waſſer gibt!
2

Konſtantinopel, 25. Juni. Meldung des Wiener K
Telegr.Bureaus.) Die Agentur Milli meldet: Aus Perſien
kommt die Nachricht, daß zur Vergeltung der durch die Eng
länder erfolgten Verhaftung Suleiman Mirzas und ſeiner Ex
pedition in Bagdad der Befehlshaber der Armee der iſlamiſchen
Vereinig in Reſcht, Mirza Knetſchuk Khan, den enliſchen ul, den Direktor der engliſchen Bank und einen eng
liſchen Offigier, der mit der Organiſfation der armeniſchen
Banden betraut war, die ſich in der genannten Stadt befanden,
in Gefangenſchaft ſetzte. Daraufhin brachte die eng
liſche Regierung bei der perſiſchen einen ſcharfen Proteſt ein,
ber mit der Beſetzung perſiſchen Gebiets und mit der Abſendung
von Streitkräften gegen Reſcht droht, falls die oben genannten
Perſonen nicht freigelaſſen werden. Die perſiſche Regierung
antwortete, indem ſie gegen die engliſchen Umtriebe in Perſien
Verwahrung einlegte. Mirza Knetſchuk Khans Autorität er-
ſtreckt ſich über die ganze Provinz Gilan und über einen großen
Teil der Provinz Kaswin.

Ams tägliche Brot.
Der Deutſche Städtetag für Fortdauer der öffent

lichen Bewirtſchaftung.
Der Hauptausſchuß des Deutſchen Städtetages. der am

Sonnabend zu einer Sitzung im Berliner Rathauſe zuſammen-
trat, hat ſich mit der Lebensmittelverſorgung der Städte befaßt.
Nach langer Veſprechung wurde einſtimmig eine Entſchlie-
ßung gefaßt, in der es heißt:
„Da neuerdings wieder in umfaſſender Weiſe der Gedanke

einer grundſätzlichen Aenderung unſerer Volksernährungswirt-
ſaft erörtert worden iſt, ſo muß die Forderung wiederholt
werden, daß, ſolange die Verknappung der Lebens- und Futter-
mittel andauert, die h Bewirtſchaftunfür die hauptſächlichen Lebensmittel beſtehen bleibt. Au
der einen Seite fehlt es vielfach noch an der durchgreifenden
Erfaſſung und ausgleichenden Verteilung ſowohl in den Vor-
ſchriften wie in der Handhabung. Auf der anderen Seite wird
die Verteilung der Waren durch die viel zu zahlreichen Zwiſchen
ſtellen mit immer neuen Vorſchriften und Bedingungen be-
laſtet und wird vertenert zum Schaden der Verbraucher, des
Kleinhandels, dem oft die erforderlichen Zuſchläge nicht mehr
bewilligt werden können, und der Städte, die trotz aller ihrer
Finanzbedrängnis vielfach dem Zwange zur Hergabe von Zu
ſchüſſen ausgeſetzt werden, während in einzelnen Zwiſchen-
ſtellen, ſo bei den Viehhandelsverbänden, gewaltige Kapitalien
anwachſen. Die Beengungen und Beläſtigungen, die ſich aus
der Zwangswirtſchaft für das ginze Volk ergeben, darunter
beſonders auch für die land wirtſchaftlichen Erzeuger, können
nur dann gerechtfertigt werden, wenn die Waren auf billigſtem
und einfachſten: Wege an den Verbraucher gelangen.“

Den Schluß der Verhandlungen bildete eine Erörterung über
die Kohlen frage. Es würden Leitſätze angenommen, in
denen die Forderung erhoben wird, daß die Reichsregierung es
ſich angelegen ſein laſſen ſoll, mit der größten Energie und
Schnelligkeit den Wintervorrat des Hrusbrandes den Gemeinden
zuzufithren.

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Kilian. Verantwortlich für Anzei
Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck Halleſche
ſchaftsbuchdruckerei e. S. m. b. H., ſämtlich in Halle.

mitegnommen. Jm S desſelbe Jehret beſuchte ich Gragz
und ſtand ſelber vor Dr. Swoboda. gab es folgendes Ge
ſpräch:u Sie ſind der Mann, der mir den Korb voll Hand
ſchriften geſchickk hat? Manchmal nehmen Sie bei Jhrem
Dichten wohl Bücher zu Hilfe?“

„Bücher hab ich halt nit gar viel, deswegen will ich mir ihrer

Bücher hätten, würden Sie auch dann noch
ſchreiben

„Weiß nit. Jmmer einmal kann ich abends halt nit ein
ſchlafen, wenn ich nit ein wenig dichten tu.“

„Sie ſind Lehrling bei einem Banernſchneider?
„Das iſt gewiß.“
„Gefällt Jhnen das Handwerk?“
„O, ganz gut, aber können tu ich halt noch nit gar vie
„Möchten Sie nicht lieber in die Stadt kommen und was

andres lernen?“
„Am liebſten wär's mir halt, wenn etwas von mir in die

Zeitung hineingedruckt werden tät.
Der Doktor zuckte mit dem Kopf zurück, wie immer, wenn ihn

etwas unangenehm berührte.
„Lieber, junger Petrus!“ ſagte er dann. „Bevor Sie etwas

geben können, müſſen Sie noch ſehr viel nehmen. Daß ich von
Jhnen eiwas abdruckte, geſchah nur, um Gönner zu ſuchen die
Sie ausbilden laſſen möchten. Haben Sie erſt etwas t
gelernt, dann reden wir weiter vom Dichten. Sie ſin n
langen Weg nach Graz zu Fuß gekommen?“

„ünd will morgen wieder heim.“
„Einſtweilen ja. Aber doch nicht zu Fuß, doch auf der Eiſen

bahn.
„Das tragt's hat nit!“„Denn Sie werden ein großes Bündel R Jch gebe

Jhnen Bücher mit.“ Er wies auf einen Stoß, der auf dem
Tiſche lag. „Merken Sie auf! Dieſe Bücher mit dem roten
Umſchlag leſen Sie, um zu ſehen, wie Sie nicht dichten ſollen,
und die gebundenen leſen Sie, um zu ſehen, wie man's machen
ſoll. Nachſchreiben auch dieſe nicht, nur den Geſchmack damit
bilden.“ (Die erſteren, einige neue Romane, wie ſie zu Be
ſprechungen an Zeitungen geſchickt zu werden pflegen, die letz
teren Klaſſiker.)

Als die Bücher in ein groſ e Bündel gebunden waren, ſagte
Swoboda zu mir: „Dann noch etwas, Petrus! Jhre Jacke, die
Sie anhaben, iſt ſoweit zwar ganz ſauber, aber etwas zu dünn
für ſchlecht Wetter. Erlauben Sie!“ Damit zog er ſeinen
ſchwarzen Rock mit dem roten Seidenfutter aus, ſo daß er einen
Augenblick in Hemdärmeln war, bis er in ein Hauskleid
ſchlüpfte. Den Rock hat er mir an den Leib „Geben
Sie bloß acht, daß Sie nichts verlieren, in der Bruſttaſche haben
Sie ein kleines Portefeuillel“

Als ich nachher die Treppe hinabſtieg, war ich doch begierig,
as das iſt ein Portefeuille.

Das war meine erſte Begegnung mit dieſem Manne, der es
uchſtäblich zuſtande brachte, für ſeinen Nächſten den Rock aus
zuziehen und hinzugeben.

Im darauffolgenden Winter bin ich durch ſein r
Beſnühen nach Graz gekommen, und er iſt dem fremden, en,
nbehilflichen Menſchen viele Jahre lang in unentwegter Treue
-tab und Stern gerer Denn es hat Mühe gekoſtet, dieſen
wagen, ungefügen, blöden Burſchen ſoweit zu bürſten und zu

iegeln, bis er ſich zur Not aufzeigen konnte.
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hr? Es war nur ein „kalter

h



Lotzte Tage litt
Rieson Erfolg

Fin er
Sonntag, Z0. Jun, letzte
dieser Vorstellung, die ungekürzt iet, zahlen

e

ſVolkspark
Morgen, Sonnabend, 29. Juni, abends 8 Vbr:

r bunter Abend
Stummer Mänller Sänger.
r Xiager haben Ketnen Tuiritt.

Die Geschätſtsleitung.

S

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der e vom 25. September und

4. m 1915 wird der Verkau rig wie folgt geregelt:
r Verkauf beginnt am den Juni 19t8. Füre Pro eines Haushaltes kann Pfund abgegeben werden. Der

her beträgt 82 für das Pfund. Die Käufer ſind
verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Grieß einzukaufen, bei

welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
eingetragen ſind, und zwar hat der Einkauf bei den Kleinhändlern
zu erfolgen, von welchen die Haushaltungen bisher beliefertworden ſind. Die neuen Kundenliſten treten erſt am 1. Juli in Kraft.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 194 des Waren
bezugſcheines VI zu erfolgen. Die J ſind verpflichtet, die
Warken abzutrennen und ündelt, im Stadt Ernährungsamt, Marktplatz d Berger (Saal links) binnen

8 e e eng an das tuwiderhandlungen unterliegen trafung nach s 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1Halle, den 28. Juni 1918. Der V.

Verkauf don Magermilqch.
Am Sonnabend, den 39. Juni 1918, von e 4 Uhr ab,

wird für Kinder vom 6. bis 12. h
milch fortgeſe Der Verkauf erfo Milchhändler Hinſche, Gr. Goſenſtr. 21; e Gr.Brunnenſtr. 36. elaſſen zum Einkauf ehe die Inhaber der

weneg er ine Nr. 53 001 58000jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wirdgar agermilch auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über
Koleteiet eugn gye zum g. von 13 Pfennigen abgegeben.

inka die ltungen t den vorſtehend Vngegeöeuey Nummern der nemitteſſchein elaſſen,
welche auf den Abſchnitt 7 des Tiere ſgenet 55 ber oikerei

erzeugniſſe weder Quark noch Magermilch erhalten haben.
er neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. zähltes Geld

iſt bereitzuhalten.

Halle, den 28. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierderkanf in der Talamtſchule am Sonnadend,

den 29. Juni 1918.
m Kaufe berechtigt ſind die der Lebensmittelmit Nummern 6001 8000 s bis 1 techeine

den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pfg.
en

er Lebensmittelſchein iſt vorzul Beſchleunigung derAbfertigung wolle man i L der allem Kupfergeld
n Umtauſch nur e e Leren gen

Halle, den 28. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf anf beſondere für Jugendlvon 12-17 Jahren in der c 3

m Einkauf werden die Nummern der Lebens-mittelſcheine söodi 1--60000 vorm von 8--1 Uhr. Zum Laufe

berechtigt ſind die Jnhaber des A ittes V der beſonderen Warenbezugskarte für Jugendliche von 19--17 Jahren. J. 47 jeden Ab-
kann h Pfund Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pf. verabſolgt

werden.
Zur Beſchleunigung der wolle man abgezähltes

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.
Halle, den 28. Juni 1918. Der Magiſtrat.

FreibankVerkanf.
Zum bank Verkan am 29. Juni er. werden die Jnhaber

folgender Nummern z erUm 7 Uhr: 4620; um 8 Uhr: Nr. 4621 4700.
Halle, den 27. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Vprhey

liſten eingereicht werden aufgefordert, am Montag, den 1.und Dienstag, den 2. Juli isis bei den von ihnen gewählten
Großfirmen die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Graupen
absnle olen.

ekanntmachurg über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 28. Juni 1918. dDiejenigen J von
liſten eingereicht haben denDienstag den 2. und in n e 8 z. z von ihnen

e h die uf gelangenekanntmachung Regelung des Verkaufs d ſpäter.
Halle, den 28. Juni 1918 a Se ender Woche vom

e mitHalle, 28. Juni

Der Mia sin 3 Akten FTuganeten des Kriegeliedesdienstes.
»Voreteluna. Kiodoer aufAbends 72/4 Uhr Ar. Verreenung

Walnaiia- Theater.

Rieson Erfolg

nachm. 3 Uhr
len Plätzen halbe

e Promenate la

Fernruf 5788.

fian dem Meng
Schauspiel mit

Anton von Veordie
J. in der Hanuptrolle.

Ein humorvol. Lustsp. in 83Akt.
In der Hauptrolle:

Paul Heidemann
Vorführ.: 4.00 6.10 8.40.

III

Vorkführ.:

brauchte e e

Fernruf 1924.

D. ad vedn
flammenta 4.60 7.00 ne Vorfühbr.: 5.00 T. 10 9.50.

Paucnen helratet seine paut Heidemann
Schwiegermutter. in dem reizenden I ustspiel:

aulchens Pechneſte.

4.10 6.80 8.50.

Die kahle Anna Kehne Hose onne Dornen
Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alle möglichen Bedürſ

Montag 1. Jali: Premiere derz Variètè- San 2
m

r

Filmsecohwank Fntzückendes
mit Anna Maller-Lincke, Lustspiel in 2 Akten.

ezerra; Die neuesten Kriegsberichte.

in vorteilhaften

Mund- Harmoni

Wiener Zieh HarmoSoonlay u. oertoge bleibt mein Geschäft gesohlossen.

I Bevinn r
Custav Uhlie,

untere Leipezigerstr.,
blllige, gute Bezugrquelle

Musik-Instrumonten
für unsere Krieger im Felde

und Verwundeten in der Heimat.
Dauerhafſte, rein abgestimmte

Mandolinen, Gitarren,
nikas.

Hüte
1089

rosser Auswahl W
för r Maäàdohen und Kinder

abrikproisen offeriertStroh- u Filzhutfahriſte

Franz Zenk,Kleoinsr Borlin 2. Tol. v
Zweiggesehäfte

Geiststraße 15, Merseburger-
Teleph. 4330. Adler Apotheke. gtrassse G.

Fahrplanänderung.
Vom Montag, den 1. Juli ds. W ab, wird der D- Zug 241

Weißenfel 8 ab g1is a nicht(Frankfurt Main] ab 722 vorm.
mehr nach rin ſondern nach Leirais s gehegeführt. Vom gleichen Tage ab wi h Hof. ab 118nachm. an 1220, ab e Frankfurt Main] an
805 vorm. eingelegt. Außerdem wird vom 1. Juli ds. Js. ab
Zug D 13 Frankfurt peain ab Z. nachm.) Corbetha bis

Halle (Saale) 1
848 nachm. gefahren.

Halle (Saale), im Juni 1918.
*571

Berlin Anh. Bf. an 1020 nachm.
mit Anſchluß in Cordetha an D 213 (ab 725) nach Leipzig Dbf. (an

Königliche Eiſenbahn Direktion.
Ausgabe der Reiqchsſſeiſchkarten.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom 8 Juli

bis 4. n ds. erfolgt von Montag bis Sonnabend nächſterWoche in den zuſtändige z Der Ausgabeſtellen an diejenigen
Verſemn W an dieſen Tagen ihre Brotmarken erhalten

f en r Zahl der a Wer rten merken iau ie en e anzuJnhaber eines e h den der

tſPerſonen Trict; r

g der Vebensmittelſ

Der Magiſtrat.

er
a ver W ne

haftliehes Freignis!
n, der hängende Menseh.

S Vermanias 4 Vrbanis Co. Liäpp 4 Habel.
10 Attrakctlonon!

Der Vorrerkaut Rat beogennen.

c DATCD

Rpoſio Theater.
vo abends Uhr Hit grossem Erfolg
bold gah ch r Esen

in 7 Vorspiel u. 2 J Z. ter Léon
vonc nern c r d er für Rineon.

atterl, Franal kKommt sohon wioder. Das Loboen
ivt doch wundersehön. Bräderohen, Daaso

wir Männer so merkwürdig ehuwaeh sind u. g. m.
Vorverkauf 8 Tage vorauns tägleh 9 1 d

h. un Roß chlächterei,
Sonnabend vorm. Nr. 1001 bis 1400. 5

Böhlert's Robschlächterel.
Glauchaerſtraße 75. 1075

Sonnabend vorm. Nr.
W Frisoh eingetroffen M

F. Brotf- a u re tritt W
Zu haben: Kohmeerstrasse 20. G. Hunger

nanLehrmeiſter Bücherei.
niſſe des täglichen Lebens.

Preis pro Nummer 30 Pfg. (5 Vfg. VPorto)
Aus dem reichen Jnhalte ſei nur einiges erwähnt:

Für und Obſtfreunde und Gartenliebhaber. Eiwa
ummern.

r Landwirtſchaft, Bienen- und Fiſchzucht. Etwa 50 Nummern
ür den praktiſchen Haushalt. Etwa 45 Nummern.
z Geflügel- und Singvögelfreunde. Etwa 40 Nummern,

eiſtig Vornertsſtrebende. Etwa 50gir x Syort und Spiele.

r raktiſche häusli
Fä e J n Angelſport. Etwa 20

r gW LVBei Bedarf verlange man Sitten gratis.

Nummern

wa 60 T

Koptäsehe ochiöpfe

See er SeeSteinweg 45. Reilſtraße 1.
Ammendor. Bahnhofſtr. J

Hauben Nee
Stück 1.40, Dutzend 16 Mark.

Zöpfe
größte Auswabl, billige Preiſe.

Ankauf von aus r ngekämmtem Damenhaar.Zopf-Siehbert, Zaeehlerte
nur Zo pzigerſtr. 33. Tel. s120. rosi Grugeoken

Proſswerto 1079 x 3
Jakobſtra

9 in großer Auswadl.
aus seid. Batist und Mull, Volkabuehhandlung

reiohl. Stickerei-Verarbeitung, Halle a. d. S., Harz 42/44
kaufen Sie im Kaufhaus

H. Elkan,

e ünledernKeidilsenche:Wlesen- ll. Kleeheu wider die
zu kaufen gefucht. 1087 loörtn. Jese

Fr. Pelleke, Geistriratze 25. ob geegrhh Anee wart 4

Familien Nachrichten. J

Vorsapätot.
Den Sangesbrüdern zur Nachrieht, daes unger

langjähriger Sangesbruder, der SorgeantBruno Koch,
im Alter von 36 Jahren, als Opker des h

gefallen ist.
Wir werden voin Andenken gtete in Vhren halten

Der Vorstand des

e Halle

et

eſchäftigung und Act Ewa

K. Weinrich,

t

9



ordentliche

Halle und Saalkreis.
d Halle, den 28. Juni 1918.S Aus den Arbeiterausſchüſſen.

h den Beſtimmungen des Hilfsdienſtgeſetzes ſind bekanntr alle Betriebe mit mehr wie 50 en Arbeiter
3 wählen. Sie beſtehen wohl zwar auch meiſt, ihre
t aber häufig noch eine recht beſchränkte. Um ihre

e

amkeit zu beleben, hatte das Gewerkſchaftskartell Halle

jeder dem Volkspark einberufen. Jhr Zweck war, gegenitig Erfa rungen aus der Praxis auszutauſchen. wa
Einleitend hielt Arbeiterſekretär Kleeis einen Vortrag

über Zweifelsfragen aus der Praxis der Arbeiterausſchüſſe.
Die einſchlägigen Vorſchriften, ſo führte er aus, ſind noch neu
und vieles iſt noch ungeklärt. Erſt mit der Zeit müſſen ſich be
ſtimmte Richtlinien für die Tätigkeit herausbilden. Jm wei-

leren beſpricht Redner eine Reihe Streitfälle, die ſich bisher er
n ben. In einem Halliſchen Vetriebe bringt der Unter

nehmer ſtändig einen oder mehrere Betriebsangeſtellte zu ſeiner
Unterſtützung mit in die Ausſchußſitzung. Hierdurch erhält der
Unternehmer ein über die geſetzlichen Abſichten hinausgehendes
Uebergewicht. Gegen gelegentliche Zuziehung von Sachver-
ſtändigen oder Auskunftsperſonen wird ſich nichts einwenden
aſſen. Kommt eine Einigung des Arbeiterausſchuſſes mit dem
Unternehmer über Lohn und ähnliche Fragen nicht zuſtande,
ſo kann die Anrufung des „Schlichtungsausſchuſſes“ als Eini-
gungsamt nur von dem Arbeiterausſchuß geſchehen. Die An-
rufung von ſonſtigen Arbeitern oder der gewerkſchaftlichen Or-
ganiſation iſt vom Schlichtungsausſchuß in Halle ſchon zurück
gewieſen worden. Die Feſtſetzung von Ordnungsſtrafen auf

der Arbeitsordnung iſt leider noch perſönliche Sache des
Arbeitgebers, der Arbeiterausſchuß kann von den Beſtraften
höchſtens zu dem Zwecke angerufen werden, daß er mit dem
Unternehmer darüber verhandelt Jm allgemeinen müſſe der
Arbeiterausſchuß auf re Sging des ganz unwürdigen Straf-
gelderweſens hinwirken. Die Zuſammenkünfte des Arbeiter
un innerhalb der Vetriebsräume dürften nicht anmelde-

S e Juni eine Verſammlung der Arbeiter-Ausſchußmit
e

zit tig bei der Polizei ſein, dagegen dürfte in unſerem Bezirk
die Pflicht vorliegen. wenn die Ausſchußmitglieder mehrerer
Betriebe in anderen Lokalitäten zuſammenkommen. Kommt der
Arbeiterausſchuß Wünſchen und Anregungen aus der Arbeiter
ſchaft nicht läßt ſich leider nichts dagegen machen. Jn
dieſer Hinſicht beſitzt das Geſetz noch eine Lücke. In einem Falle
jagte ein Unternehmer, daß er Veſchwerden nur von „ſeinem
Arbeiterausſchuß annehme. Es iſt gut, wenn die Nieder-
ſchriften (Protokolle) über die Verhandlungen des Ausſchuſſes
gewiſſenhaft und ausführlich gemacht werden. Als Schrift
führer kann nur ein Arbeitervertreter in Frage kommen. Bei
einem Betriebsangeſtellten wird immer, ſofern die Aufnahme
nicht ſtenographiſch geſchieht, die Gefahr vorliegen, daß er die
Wiedergabe nach dem Geſchmack des Unternehmers vornimmt.
Die Aufſtellung beſonderer Regulative oder Geſchäftsordnungen
für die Tätigkeit der Arbetterausſchüſſe ſoll leider nicht geſtattet
ſein. Sie ſollen ſich lediglich an die miniſteriellen Ausfüh-
rungsverordnungen halten. Dagegen muß es als angängig
bezeichnet werden, wenn der Ausſchuß beſchließt, daß er zu be

ſlimmten regelmäßigen Zeiten zuſammenkchumt. Der Unter-
nehmer hat dann die nötigen Einladungen zu beſorgen. Wenn
es ein Viertel der Ausſchußmitglieder beantragt, hat eine außer-

Sitzung ſtattzufinden. Regelmäßige Neuwahlen
ſind leider in den Beſtimmungen nicht vorgeſehen. Sie müſſen
mur ſtattfinden, wenn der Ausſchuß nicht mehr vollzählig iſt.
Ken errichtete Betriebe müſien nach den Vorſchriften es Hilfs
ienſtgeſehes die Wahl des Arbeiterausſchuſſes vornehmen,

nach den rückſtändigen früherer W Eine neu
adene Kohlengrube in der Merſebur

ohl nach den alten Vorſchriften verfehren.

eingelegt. du tretenDie Berichterſtattung der ein elnen Arbeiterausſchüſſe
über ihre Tätigkeit war ſehr intereſſant. Beſonders dadurch,
daß einige Mitglieder des Arbeiterausſchuſſes des großen
LeunaWerkes ihre ſchon recht umfangreichen Erfahrungen zum
beſten gaben. Jn der Ausſprache wurde u. a. feſtgeſtellt. daß
ein erſt kürzlich gewählter Arbeiterausſchuß nur àus drei Mit-
gliedern beſteht, obgleich das Geſetz e fünf vor
ſieht. Ein anderer Vertreter klagte darüber, daß in ſeinem Be
triebe das Arbeiterkontrollſyſten: erheblich verſchärft worden
iſt. Kleeis wies noch darauf hin, daß verſucht worden iſt, die
Arbeiterausſchüſſe in das Arbeitskammergeſetz aufzunehmen.

Beſchwerde iſt

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

8) (Nachdruck verboten.)
Aber jetzt, wo es darauf ankam, dem Verſucher zu wider

ſtehen, erlag auch er der beſtechenden Liebenswürdigkeit des
Bankiers und dem Millionenſchimmmer, der Raoul Meier um-
gab. Er nahm ſich feſt vor, nicht das a Riſiko ein
zugehen, und nur das zu tun, was er vor ſeinem kaufmänniſchen
Gewiſſen verantworten konnte. Aber er dachte gar nicht daran.
was doch das Einfachſte geweſen wäre, Raoul Meier abzuweiſen
und ſeiner Gefolgſchaft zu entrinnen.

Als der Bankier nun die Straße betrat, war Frau Hedwig
ſchon ein bißchen ungnädig, aber die Senſation, die ihr Schwa
ger mitbrachte, verſöhnte ſie ſofort.

Und daß der Selbſtmörder ein alter weißhaariger Mann
war, den Raoul Meier genau kannte der in Ehren grau ge
worden, und nun noch im hohen Alter der Verſuchung des
Goldes erlegen war der Bankier flocht auch gleich noch eine
ganze Anzahl pikanter Details ein das machte die Affäre
Aur noch intereſſanter und gab einen wunderbaren Geſprächs-
ſtoff beim Diner.

V.
„Es iſt doch geſtern ein bißchen viel geworden mit dem Sektſagte Raoul R—ier, als er am anderen Morgen in ſeinem

Arbeitszimmer ſaß und die Poſt durchſah. Der Kopf tat ihm
weh, und er r ſich feſt vor, heute nach der Börſe eine
Stunde zu ſchlafen.Se ad er die Briefe durch; es fiel ihm ein großes, feſtes

Büttenkuvert in u das auf der Schlußſeite, über dem
ramm eine Krone trug.Mgrocreſt es einen Augenblick, ohne zu öffnen, in der Hand

und redete ſich ein, er täuſche ſich in der Annahme daß dieſer
Brief fein geſtriges Renkontre mit dem Grafen von Holleben
eſſfer den Umſchlag öffete, fand er in der Tat die Auf
forderung eines Herrn vo )Steinradt, ſich an dieſem Vor
mittag freundlichſt einige Zeit zu Hauſe halten zu wollen, da
er im Auftrage ſeines Kameraden des Grafen von Holleben,
mit dem Vanklier zu konferieren habe.

Raoul Meier ſtand auf und ging im Bureau ein paarmal hin
und her, dann wandte er ſich an den Sekretär und ſagte:

„Jch brauche Sie rn nicht, Stockmann,
und irgend etwas für ſi beſorgen

r Sekretär verſteckte ein höhniſches Lächeln hinter der
uigepflegten Hand, die den ſchwarzen Schnurrbart auseinander-ken ſich und wollte gehen. Wie er ſchon an der Tür

war rief ihn der Bankier noch einmal zurück.
agen Sie doch mal, Sie wiſſen ja wohl die Adreſſe von

dem e ketär beugte den Kopf vor, als habe er nicht recht
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Das werde aber leider nicht gelingen. Es wird deshalb ſpäter
verſucht werden müſſen, die Ausſchüſſe als eine dauernde Ein
richtung in die Gewerbeordnung zu übernehmen. Der Leiter
der Sitzung, Strehler, führte aus, daß der erſprießliche
Verlauf der Ausſprache das Gewerkſchaftskartell veranlaſſen
werde, die Zuſammenkünfte ſpäter zu wiederholen. Nur wer
den ſich nicht immer die in der letzten Verſammlung beſchloſſe
nen Zwiſchenzeiten von einem Vierteljahr einhalten laſſen.

Teilverbot des Handels von Gemüſe mit Krant.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verwaltungsabtei-

lung, hat verfügt, daß künftighin Rhabarber nur noch mit
einem Blattanſatz bis zu 3 Zentimeter, Mairüben, Möhren und
Karotten überhaupt nicht mehr mit Kraut gehandelt werden
dürfen. Für die letzteren drei Gemüſeſorten gilt eine Aus
nahme nur inſofern, als hier der Abſatz mit Kraut noch für
den Fall zugelaſſen iſt, daß die Ware vom Erzeuger mit Fuhr-
werk und dergleichen auf kurze Entfernungen ohne Be-
wutzung der Bahn an die Abſatzſtelle, beſonders auf öffentliche
Märkte, gebracht wird. Jm Vorjahre hat die Verladung dieſer
Gemüſe mit Kraut vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt und
ſchlechtes Eintreffen der Ware am Beſtimmungsort verſchuldet.
Die Reichsſtelle hat ſich daher nach Anhörung der Landes-, Pro
vinzial- und Vezirksſtellen und mit deren allſeitiger Zuſtim-
mung zum Erlaß eines Verbots im erwähnten Sinne ent-
ſchloſſen.

Die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe bringt nichts als
Halbheiten zuſtande. Um die Haltbarkeit des Ge
müſes beim Bahntransport zeigt ſie ſich beſorgt. Den un
erhörten Betrug aber, der durch den Mitverkauf der Stengel
und Blätter beim Gemüſe gegen die Verbraucher ausgeübt
wird, läßt ſie ruhig weiter beſtehen.

Führer durch das preußiſche Wohnungsgeſetz. Die Zuſtände
auf dem Wohnungsmarkt erheiſchen die ernſteſte Aufmerkſam-
keit nicht nur der Behörden, ſondern aller Sozialpolitiker, wie
überhaupt eines jeden, der im öffentlichen Leben ſteht, ſei es
als Parteiführer, als Gewerkſchaftsführer oder in welcher füh-
renden Stellung auch immer. Will man die richtigen Mittel
und Wege zur Abhilfe der Wohnungsnot ergreifen, dann iſt es
notwendig, ſich mit den einſchlägigen Geſetzesmaterien vertraut
zu machen. Soweit die neueſte Geſetzgebung für Preußen in
Frage kommt, bietet der Führer durch das rim Vorwärts-Verlag aus der Feder vom Landtagsabg. Hirſe
eine gute Handhabe. Die Materie iſt darin in überſichtlicher
Weiſe behandelt, die gemeinverſtändliche Darſtellung ermöglicht
es, ohne allzu große Mühe in die teilweiſe recht ſchwierigen und
verwickelten Fragen einzudringen. Das Heft kann durch jede
Buchhandlung bezogen werden.

Keine Verlegung der großen Ferien. Wieder find Gerüchte
im Umlauf, daß die großen Ferien verlegt würden. Wie wir
von zuſtändiger Stelle erfghren, ſind bis jetzt von keiner Seite
Anträge beim Provinzialſchulkollegium eingegangen, die eine
Verlegung der Ferien bezweckten. Bei der Kürze der Zeit iſt
auch nicht anzunehmen, daß ſolche Anträge noch einlaufen. Es
bleibt alſo aller Vorausſicht nach beim alten: Schluß des Unter
richts am 5. Juli, Wiederbeginn am 6. Auguſt.

Schwurgericht. Angeklagt waren die Frauen Emma A.
geb. K., Emilie Gr. geb. K. und Klara R. geb. L. wegen Ab-
kreibung, die Gr. wegen Beihilfe. Die Oeffentlichkeit war
wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Die Ge
ſchworenen bejahten bei den Angeklagten A. und R. die Schuld-
frage und die Frage nach mildernden Umſtänden; bei der An
geklagten Gr. wurde die Schuldfrage verneint. Das Gericht
erkannte darauf dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ent
ſprechend gegen die Angeklagte Gr. auf Freiſprechung, gegen
die Angeklagte A. auf die geringſte zuläſſige Strafe von ſechs
Monaten Gefängnis, gegen die R. auf zwei Jahre Gefängnis;
beiden Verurteilten wurden je zwei Monate der Unterſuchungs
haft als verbüßt in Anrechnung gebracht. Die Verurteilten
nahmen die Strafen an.

Mit der Getreideernte iſt Ende der vergangenen Woche an
der Schkopauer Chauſſee begonnen worden.

Geſtern war Siebenſchläfer. Der Tag iſt erfreulicherweiſe
ohne Regenfall vorübergegangen.

Stadttehater. Heute, Freitag. gelangt Die Roſe von
Stambul zur Aufführung. Sonnabend Der Troubadour. Am

„Na, ich meine den Wucherer, den mit den Lebensverſiche-
rungen

„Ach ſo,“ meinte Stockmann.
262.“

„Schön,“ ſagte
lauernd ſtand.

„Friedenau, Rheinſtraße

Bankier, als der Sekretär noch immer

bi „Sie können gehen nach der Börſe ſind Sie wieder
ier.“

Der Sekretär verneigte ſich nochmals und ging.
Aber Raoul Meier, der, ſeiner Gewohnheit nach, nur halb

zu ſeinen Angeſtellten gewandt ſprach. ſah nicht den bösartigen
Blick in den Augen Stockmanns, der faſt lautlos verſchwand.
In dem Kopfe des Vörſianers jagten ſich die Gedanken.
Gar kein Zweifel, dieſer Herr von ſoundſo kam, um ihn zu
fordern! Er würde ſich duellieren, ſchießen müſſen. Aber er
hatte nicht die geringſte Luſt dazu. Obwohl er nicht einmal
ſchlecht ſchoß, denn er war ſeit Jahren Fäger und betrieb dieſenSport wie ſo anderen, weil er ihn für vornehm hielt
und in allem der Kavalier de pure sang ſein wollte. Aber
daß ein anderer eine Schußwaffe r ihn richtete, und daß er
ſelbſt jemanden ſeine Bruſt darbieten ſollte, das wollte ihm nicht
in den Kopf.

Raoul Meiers Mut endete mit dem Augenblick, wo er ſich
einer Gefahr gegenüber wußte, der er durch ſein Geld nicht
beikommen konnte. Er wollte ſich nicht ſchießen! Nein! Auf
keinen h Aber vielleicht war es möglich, die Sache
noch auf irgend eine Art und Weiſe beizulegen Vielleicht
erlaubte auch der Ehrenrat es dem Grüäfen ger nicht, daß dieſer
ſich wegen eines hergelaufenen Mädchens duelliere. Am
Ende genügte eine Ehrenerklärung, die er dem Mädchen mit
Wonne geben wollte und eine Abbitte bei dem Leutnant, die
ſich ja durch ſeine Freundſchaft mit ihm recht gut motivieren
hneß, um der widerwärtigen Angelegenheit die Spitze abzu-
brechen. Aber ſo viel Raoul Meioer auch hin und her dachte,
und ſo ſehr er bemüht war. ſich tröſten, das Ende all ſeiner
Erwägungen war doch. daß dieſer Herr von Steinradt nicht
umſonſt zu ihm käme, und daß der Graf geſtern nicht ſo aus
geſehen hätte, als würde er ſich mit einer Entſchuldigung be
gnügen.

Raoul Meier v ſich, was er ſonſt vormittags nie tat,
Mercier bringen und trank drei kleine Kelchgläſer von dem
goldklaren Kognak raſch hintereinunder.

Dann rauchte er eine ſchwere Zigarre und wurde nun erſt
recht nervös, und während er aufgeregt in ſeinem Zimmer hin
und her lief, meldete der Diener Herrn Leutnant von
Steinradt.

Der Offizier kam natürlich in Zivil und teilte dem Bankierin einer Auherordenth höflichen, aber ebenſo kühl reſervierten

Weiſe mit, er käme um Raoul Meier eine Forderung ſeines
Freundes, des Grafen von Holleben, auf Piſtolen zu überbringen.
Der Bankier wußte abſolut nicht, wie er ſich in dieſer Situation
benehmen ſollte. Er ſaß eine ganze Weile ſchweigend da,
ohne ſeinen Gaſt anzuſehen, um deſſen ſchmale Lippen ein
mokantes Läche In ſpielte.

Volksblatt.

eingedrungen und haben
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Halle (Saale), 28. Juni 1918.
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Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung zu ganz kleinenPrei en das auſpiel Die Stützen der Geſellſchaft von Jbſen
egehen. Sonntag abend 774 Uhr Der Zigeunerbaron. Montag
ie Fledermaus.

Promenadenkonzert am Sonntag von 12 bis 1 Uhr auf
dem Hoſpitalplaß, ausgeführt von der Muſikabteilung beim
Erſatzbataillon Landw.-Jnf.-Regt. 55.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark findet morgen wieder ein bunter Abend

u Die Ausführung haben die bekannten Stummer und
üllerSänger übernommen und werden mit einem neuen,

reichhaltigen Programm aufwarten.
Walhallatheater. Am Montag, den 1. Juli, beginnt

eine kurze Varieté-Spielzeit. Veſonders erwähnt ſei Morton
der hängende Menſch, welcher mit ſeinen aufſehenerregenden
Leiſtungen überall das Stadtgeſpräch bildet, ferner die acht Ger-
manius, vier Urbanis, ſowie die urkemiſchen Läpp und Habel.
Die Erſtaufführung am Montag wird ein geſellſchaftliches Er-
eignis für Halle bilden. Der Vorverkauf zu den erſten Vor-
ſtellungen hat bereits gut eingeſetzt.

Ammendorf. Die Fettration im Saalkreiſe be-
trägt für dieſe Woche (Marke 13) 50 Gramm Butter und Mar-
garine für einen Verſorgungsberechtigten, 100 Gramm Butter
und Margarine für einen Schwerſtarbeiter, 100 Gramm Butter
für einen Haushaltungsangehörigen der Selbſtverſorger.

Löbejün. Brotzulage für landwirtſchaftliche
Schwerarbeiter. Der Magiſtrat macht bekannt: Mit
Rückſicht auf den frühen Beginn der Getreideernte, wird den in
der Landtvirtſchaft beſchäftigten Schwerarbeitern vom 1. Juli
d. J. wöchentlich wieder je eine Zufatzmarke über 500 Gramm
Brot oder 340 Gramm Mehl verabfolgt. Es iſt dieſelbe Menge,
welche die in der Induſtrie beſchäftigten Schwerarbeiter er-
halten. Die Verausgabung erfolgt nur an ſolche Perſonen,
welche auch tatſächlich ſchwere Arbeit leiſten und demgemäß mit
Recht auf die Anerkennung als Schwerarbeiter Anſpruch machen
können. Perſonen, die nicht den ganzen Tag über beſchäftigt
ſind, könn n nicht als Schwerarbeiter anerkannt werden.

Die Hartobſtverpachtung erbrachte der Stadt
nur 219 Mark. Außer dem Hoſpitalgarten ſind faſt alle Obſt
anlagen von Raupen verwüſtet. Jm vorigen Jahre brachte das
Hartebſt der Stadtkaſſe 6345 Mk.

Wettin. Viehdiebſtähle. Jn Fienſtedt wurde dem
Gutsbeſitzer Zorn auf der Weide eine Färſe abgeſchlachtet. Die
Diebe mußten Uebung und Ruhe gehabt haben, denn ſie hatten
das Tier enthäutet und zerlegt und dann die einzelnen Teile
in dem als Tränke dienenden Waſſerbaſſin abgeſpült. Nur der
Kopf (natürlich ohne Zunge) und die Beinknochen ließen ſie
liegen. Auch dem Gutsbeſitzer Bolge dort wurden ein Schwein
und ein Kalb direkt im Stalle abgeſchlachtet und fortgeſchafft.
Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Letzte Nachrichten.
Etatsannahme in Frankreich.

Paris, 29. Juni. Die Kammer nahm mit 485 gegen
5 Stimmen den geſamten Staatshaushaltsplan und das Finanz-
geſetz an.

Gasarbeiterſtreik in Chriſtiania.
Chriſitianiaga, 27. Juni. 400 Bergarbeiter haben die
Arbeit in der ſtädtiſchen Gasanſtalt niedergelegt und verlangen
den ſechsſtündigen Arbeitstag. Jnfolge des Streiks iſt jeder
Gasverbrauch, ſowohl für Beleuchtung wie für Kochen, einge
ſteſlt. Ueber 20 000 Familien ſind ohne Kochgas.

Miniſterrat in Wien.
Wien 28. Juni. Kaiſer Karl empfing geſtern in beſon

deren Audienzen die Reichsrats- Abgeordneten Steinwender,
Pautz, Pacher und den Ackerbauminiſter Silva Tarouca.
Geſtern nachmittag fand unter dem Vorſitze des Miniſterpräſi
denten v. Seidler ein Miniſterrat ſtatt.

Wien, 28. Juni. Wie die Korreſpondenz Auſtria meldet,
erklärten die Vertreter der Ukraine in Geſprächen mit dew
Ackerbauminiſter Grafen Silva Tarouca, daß die ukrainiſche
Vertretung des Abgeordnetenhauſes nur dann für das Budget
Proviſorium und die Kriegskredite ſtimmen werde, wenn der
gegenwärtige Miniſterpräſident im Amte verbleiben würde.
weil die Ukrainer nie zugeben könnten, daß der Kabinettchef
infolge eines polniſchen Befehls falle.

Dieſer Offizier, der Typ eines märkiſchen Adligen, hatte rot-
blondes Haar und einen kleinen roten Schnurrbart, den er hin
und wieder ein wenig in die Länge zu ziehen beſtrebt war.
Seine Bewegungen waren kangſam und nonchalant, er er
ledigte ſich ſeines Auftrages als Kartellträger, etwa wie man
eine Zigarre abſchneidet.

„Und wann wann ſoll die Sache vor ſich gehen?
fragte Raoul Meier.

„Das überlaſſen wir ganz Jhnen, Herr Direktor,“ erwiderte
der Offizier, „nur möchten wir bitten, daß die gemeinhin üb-
lichen acht Tage nicht überſchritten werden

„Und wo?“
„Mein Kamerad hat die Bewohnheit, derartige kleine Choſen

in der Jungfernheide abzumchen, es exiſtiert da ein Denk-
ſtein, Sie werden ihn vielleicht auch kennen, Herr Direktor,
den man dem verſtorbenen äh äh oder ſagen wir
beſſer im Duell gefallenen Herrn von Hinkeldehy errichtet hat.
Alſo ſozuſagen traditionelles Stelldichein! jedenfalls
äh äh jedenfalls ſehr geeignet

Raoul Meier lachte gequält.
„Oder iſt Jhnen 'n anderer Ort lieber, Herr Direktor
„Nein, nein,“ erwiderte der Bankier, der nur daran dachte,

wie und auf welche Weiſe er dieſes Duell unmöglich machen
könnte.

Der Offizier wollte ſich ſchon empfehlen
Raoul Meier war auch aufgeſtanden, er begleitete ſeinen

Beſucher bis zur Tür. 9„Alſo ſagen Sie, Herr Baron,“ meinte Raoul Meier plößtzlich,
wie mit einer gewaltigen Anſtrengung, Sie meinen, daß
daß Jhr Herr Kamerad Verzeihen Sie, nir ſcheint, daß
der ganze Anlaß doch 'n wenig geringfügig

Olto von Steinradt, der die ganz leicht vorgebeugte Haltung
der Gardeoffiziere hatte, richtete ſich plötzlich ſtockſteif auf

e ich verſtehe Sie nicht, Herr Bankdirektor Sie
ſind ohne weiteres in die meinem Kameraden gehörige Woh-
nung, die von einer Dame ſeiner Bekanntſchaft bewohnt wird.

äh ich weine, haben damit
wohl einigen Anlaß gegeben daß Jhnen Jhr Benehmen
jetzt leid kut, kann wohl kaum etwas daran ändern Jch
will gern äh ich meine, ich ſtehe ja perſönlich einen

na, wie ſoll ich ſagen, einem friedlichen Ausgang der Sache
äh auch ſympathiſch gegenüber, aber aber

äh ich glaube nicht, daß nein Kamercd z ähſeh n mal, verehrter Herr man geht doch nicht zu einer
Dame in die Wohnung, ohne irgendwelche Beziehungen zu ihr
zu haben Auch muß nach den Andeutungen des Grafen,
die betreffende Dame wohl mehr oder weniger egeben
haben na, Herr Direktor, ich kann das ja verſtehen, aber
der Herr Kamerad, der na, init einem Wort, ich fürchte,
da wird ſich wenig inachen laſſen

Der Vankier wußte nicht, ws er ſagen ſollte
„Alſo, es bleibt dabei,“ murmelte er, und ö

Kitraſſierleutnant die Tür, der ſich mit einer l Ver
beugung verabſchiedete. o
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Das Wittenberger
Sihung am 26. d. M.

Vom Vorſitenden wird
verleſen, de aprrgi d

abzuhalten. Dem wibekwaltane iſt auf unſere Anfrage der Anmeldepfl
Kartellſitzungen dieſe verneint c olange ſie nichtö

lich ſind. Ferner wird mitgeteilt: Jnfolge s des
wertes iſt der Volksfürſorge ſeitend der Zulaſſungsſtelle ge
ſtattet worden, die Höchſtſumme für Verſicherungsnehmer auf
2000 Mark auszudehnen, gegen bisher 1500 Mark. Beſchloſſen
wird, für die Bibliothek die Zeitſchrift Der Bibliothekar zu
abonnieren.

Ueber den nächſten Punkt Die Richtigſtellungin der
Volksſtimme wird mitgeteilt, daß die Redaktion nur einen
Teil der überſandten Richtigſtellung des Artikels vom Genoſſen
Privenau abgedruckt habe, aus dem niemand klug werden
könne. Die Redaktion habe gekniffen. Statt einen
begangenen Fehler einzuſehen, verhindere ſie nicht nur deſſen
Aufklärung, ſondern ſchädige dadurch ihr eigenes Anſehen.

Folgende Entſchließung wird angenommen und deren
Bekanntgabe im Kartellbericht gefordert:

„Die von der Halliſchen Volksſtimme in ihrer Nr. 120 ge
brachte Richligſtellung des Artikels: Unabhängige Treibe
reien in Nr. 78 beweiſt durch ihre verſtümmelte Wiedergabe
nur, was man ſich auch in weiterer Beziehung von der Redak
tion eines ſolchen „Arbeiterblattes“ zu verſehen hat. Das
Kartell kann nur die Arbeiter bedanern, die ihre geiſtige Koſt
aus einer ſolchen Quelle ſchöpfen und lehnt es ab, ſich mit
dieſer Angelegenheit weiter zu beſchäftigen.“

Weiter wurde der Bericht über die Tagung des Aerzte-
hundes beſprochen und die Mitglieder der Krankenkaſſenver-
tretung ermahnt, den drohenden Anſprüchen der Aerzteſchaft
auf die Krankenkaſſen gegenüber auf der Hut zu ſein. Ferner
wird auf die Artikelſerie im Korreſpondenzblatt aufmerkſam
gemacht, ſpegziell den letzten Artikel: Die Lehrlingsfrage in der
nahen Zukunft im Lichte der Pflichten der Gewerkſchaften, undwelches Intereſſe dieſelben an einer gedeihlichen Entwicklung
dieſer Frage haben müßten.

Schkeundit. Die Fettration. Jn der ſtädtiſchen Butter-
verkaufsſtelle können die hieſigen Einwohner 20 Gramm Fein-
talg für 10 Pf. und 20 Gramm Butter für 18 Pf. auf Stadt
buttermarke 86, 50 Gramm Butter auf eine Buttermarke K
für 31 Pf., 50 Gramm Butterſchmalz auf eine abgeſtempelte
Zuſatzfettmarke des Merſeburg und auf eine abgeſtem
pelte Buttermarke C für 45 Pf., 50 Gramm Margarine eine
nicht abgeſtempelte Buttermar e für 20 Pf. entnehmen.Empfänger von Militärvenſiogen, Renten
uſw. haben ihre Bezüge am Sonnabend, den 29. Juni, vor
mittags 8 bis 12 Uhr, am Schalter des hieſigen Poſtamts in
Empfang zu nehmen, und zwar Empfänger mit Namen
A bis O von L bis 10, P bis Z von 10 bis 12 Uhr.

nochEisleben. chen gibt es von jetzt ab nur aufernennen Auf den Kopf Pfund. Wer nicht
beliefert werden kann erhält ſpäter Erſatz in Hartobſt. Nach
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e e en zurr r dederfti ber nicht reantre Mutter im zweiten Verwal
ehe Sirenitceke 9 eldet werden.
Weſen Die Die Be z

macht bekannt: Die der Gemeinde überwieſenen Kartoffeſind mit Ende dieſer Woche vergriffen. Alte re v
nicht mehr erhältlich und die Lieferung der erſten
toffeln ſetzt erſt etwa Mitte Juli ein. Als Erſatz für
Kartoffeln kann die Gemeinde vom Kreiſe getrocknetes
gemüſe erhgſten. Auf je zwei Pfund wird rin Pfund e

gegeben. ltungen, welche vom 1. Juli ab keine
Kartoffeln e r Jaben, wollen ihren Bedarf an Miſchgemüſe
bei ihren Kaufleulen ſofort anmelden.

Sangerhauſen. Fabrikbeſitzer Auguſt Hornung,Kommerzienrat, Aufſichtsratsmitglied von r Rabe,
iſt in Frankenhauſen, nahezu 80 Jahre alt, geſtor

Die Aktiengasanſtalt Sangerhauſen tritt
am 1. Oktober d. J. in Liquidation.

Bitterfeld. Abgabe von Gemüſekonſerven Euf
Nr. i des Lebensmittelſcheines kann von Montag früh ab ein
Pfund Konſerven entnommen werden. Da nur Zweipfunddoſenzur Verfügung ſtehen, kann nur e Ab chnnte eine Doſe
erabfolgr werden, daraus ergi n nzelne Perſonenz zweien zuſammenſ g a kommen ver
chie

Zimmer 8, gem

ene Sorten Bohnen, rgel und Sie u den auf den
oſen aufgedruckten Verkau wüſen zur Abg

Dörrkohlrüben. n nachſtehenden Geſchäften
Dörrkohlrüben das Pfund zu 1.60 zum freien Verkauf:

öbel, Konſu pyrerein, Ulrich, Wetzig, Oehlert, Dittrich, Nießner
und Vaum

Kirſchen-Akgabe. Von heute ab kommt auf Nr. P
des Lel ensmittelſcheines 1 Kirſchen zur Abgabe.

Delitzſch. n der ſtaatlichen Untert ü t r den 1. Juli (Nr. 1 bis 650) und Dienstag, den Jun (Kr und folgende). Nur an Erwachſene
Torgau. Der Serkanf perfekt. Das der Stadt ge

uige Rittergut Mabitzſchen iſt nunmehr verkauft
r en, und zwar an den früheren Gutsbeſitzer Appelt in
Pratau

Sieg eng In der Zeit vom 6. bis 6. Juli
werden an die eierverſorgungs tie Perſonen des Kreiſes
Torgau in den unten verzeichneten Verkaufsſtellen je ein Ei
zum Preiſe von 80 Pf. per Stück abgegeben. ie Ererverſorungsberechtigten der Stadt Torgau haben bei den Verklaufs

teſlen Abſchnitt 4 der roten Lebensmittelkarte abzugeben

Uebigau. J handel aufgedeckt. Das Kreis-
uſterkoffer, der ſchon ſeit W regelblatt h amäßig Freitags mit der a hier eintraf und noch ſelben Tags

von hier n nach dem Verſandorte deburgging erregte die a iſt dadureicht ankam, ſchwer jedoch wie Am letzten e
nun nahm Wachtmeiſter Heitzwebe des Koffers liebevo
an. Als letzterer bei einem Händler hier eingetroffen war,

7 e c c e4 C r W G w.

hier g. rd über u u S
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Liebenwerda. Ein Bli rMittwoch unſer n
angerichtete dendynamomaſchine ſo t

außer Betrieb

Allerlei.
Die deutſchen Bomben.

D. Juni. (W. T. B.) Ueber die
lieger berichtet eBerlin,Bombenan riffe r

fangenen Franzoſen gefundener Brief folgeColons, den 8. r 1018. Wir t r
reiſe aus Compiegne mitgeteilt, der Flangriffe alle Nacht nicht

änger eleiben konnten.

die ganzen Nächte in den Kellern verbracht: de die
wenn man die Bomben fallen hört. Eine iſt 100 M
unſerm Keller gefallen. wo wir mehr als 80 P

wurden durch eine einzige Bombe zuſammengeriſſen. Vor A
drückte ſich einer an anderen. Als wir Di
Vormarſch der Deutſchen und den Rückzug der Engländer ſahen,
Kei eine allgemeine Flucht ein. Jch ſtand am Schalter vie

ahnhof von 10 bis 8 Uhr und dann ſind wir in einen
Als wir um 9 Uhr in Oreil anküberflog ein deutſches Flu Ag hof und warf Bom

ben, ohne Schaden anzuri Jn Paris waren wir en2 Uhr morgens. Wir haben n Zug erſt abends um
am Oſtbahnhof bekommen, der oner Bahnhof war vollkom

Als wir in anka

wagen eingeſtiegen.

vor enmehr aushalten konnten. Die Schaden iſgen

beträchtlich. Jm Bahnhof von Creil
Urlaubern geſprochen, die aus Amiens kamen. Dort 7

ſelbe Leben wie in v egne, überall Zerſtörung Tod.
J Be dieſelbe Geſchichte in Compiegne wie 1914 und noch vielchlimmer, denn je mehr die Verruchten vorwärts kommen, deſto
e wird die durch ihre Flieger verurſachte Flucht ſein.

Das letzte d J Das Lokalblatt von Beraum inBöhmen et eher Frau, der man re r 73 anſah,
war Kartoffeln einkaufen geweſen. Geld war nichts zuhaben. ein jeder wollte ein Tauſchgeſ wehen Sergweighn

kam ſie in ein Bauerngut, wo man ihr 15 Ki mm Erd
äpfel gegen ein Hemd anbot.
Weiſe ihren Kindern nichts heimbringen würde, ſie
Hemd aus, um Erdäpfel hierfür einzutauſchen.

Briefkaſten der Redaktion.
Damos. Jhre Anſicht iſt richtig, der 9 i mu

Bepflanzung des Gartens r v iſten, ſonſt
gerechtfertigte Bereicherung, 812 B vor.
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init, üniermanngs: Aber er. on Sals. Sferböeferſ

eranſtaltungenC h u Bellzeunſchloſer. Schnitt „Stanzenbauer a c e g Sustav Unit
61898n soitskauf! e e i a a i eipzigorst-Schriftliche oder verſonliche Meldungen bei Feigéite Jahresbeitrag 5 Mark x 0 S entr a ger,

Chen-Gurhituren c un n Shvitzenben u r e e
in ſchöner Ausführung. Far Rä- 7 ain Halle und auswärts werden *578 Arbeiter Sänger Chor im es d

3 Paar 3.50 350 6.00Cecme u e Mädchen hFreitag, den 5. Juli, pünktlich In einfacherer Ans-Zteilis 22teilig 22teilis dauernd in grosser Tahl gesucht. abends Uhr, im Volkspark: Paar 1.80

Mk. 28.735 Mk. 22.50 k. 34.50 Singeſtunde. 9 9 200 32 aden Da r vvVeilſtrebe SOBEI,, seeinweg 45. aaeeeeeeeeeingeſtunde. Reke Sternstrasse.Ammendort: Bahnhofftraße 3. Sohlosser1067 F. reormittags Hausarbeit ISoh m ige r Herm. Pfeiffer, Tur III oin „fiehte
Vnlestrassoe Turn dal Se nle,Wienrich K o. r t u epetagatg,Feldbahntabrik, Kutscher, w c u ches Frzuen a weis farbig, oleganto,

r Der ca m Z. rin n r im egegen Zuckermarken à 1100 Gramm fur die Perſon m m W e eoute fe hräche en H. Elkan,wird an Jedermann abgegeben in den den Berkauſſtellen des e Geiſtſtraße 25. S a
Konſunvereins für Viterberh m S Tee
Mierſt. 13, Ecultt:. 7. Reinwittenderg. Kogwigerit. 45. V n r

a
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